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das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

32. Jahrg
Dienstag, den 18. November, von 14 Uhr an hält

Herr Dr. Ruſt im Kreiswohlfahrtsamt (Villa Chriſtiania)
eine

9prechſtunde für Kerven- u. Gemütskrante
ab. Die Beratung iſt koſtenlos.

Kemberg, den 13. November 1930.

171] Der Magiſtrat.
Das neunte Schuljahr.

Seit vielen Jahren iſt aus Frauenkreiſen immer
wieder die Einführung eines neunten Schuljahres ge
fordert worden, das für Mädchen als hauswirtſchaftliches
Jahr auszugeſtalten iſt. Schon im Jahre 1926, in dem
Jahr, als die Erwerbsloſigkeit der Jugend beſonders der
Oeffentlichkeit deutlich wurde und Notmaßnahmen for-
derte, wies die „Soziale Arbeit“ darauf hin, daß das
neunte Schuljahr geeignet wäre, den jugendlichen
Arbeitsmarkt zu entlaſten und die Jugendlichen von der
Straße fernzuhalten.

„Es kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß mit
Rückſicht auf die allgemeine Erwerbsloſigkeit für den
Oſtern aus der Schule kommenden Jahrgang ganz be
ſondere Schwierigkeiten erwachſen. Viele aus der Schule
entlaſſene Mädchen und Knaben erhalten weder eine
Lehr noch eine Arbeitsſtelle. Die ſittlichen Folgen eines
ſolchen Zuſtandes ſind überaus bedenklich, die Verwahr
loſung in dieſer Uebergangszeit wirkt ſich bis in das

e nungen heraus erſtreben dieFrauenorganiſationen, ein neuntes Schulfahr auf da
achte aufzuſetzen und diejenigen Schülerinnen und Schü
ler, die das Lehrziel der Volksſchule erreicht haben, mit
Handfertigkeiten, Haushaltung neben der Befeſtigung
des im bisherigen Unterricht Gelernten zu beſchäftigen.
Wer das Ziel der Volksſchule nicht erreicht hat, müßte
in den Schulfächern weiter unterrichtet werden. Lehr
kräfte gibt es in der ſtellenloſen Junglehrerſchaft, unter
den arbeits und beſchäftigungsloſen Werkmeiſtern,
Handwerkern genug.

Der Einwand, daß die Verlängerung der Schulpflicht
die mittelloſen Eltern deren Kinder auf ſofortigen
Verdienſt angewieſen ſind, hart treffe, iſt hinfällig, da
ja auch jetzt dieſe jungen Menſchen Monate, ſehr oft über
ein Jahr keine Arbeits oder Lehrſtelle finden. Die
Koſten einer ſolchen Maßnahme ſind gewiß hoch, aber
angeſichts der Gefahren, die die gegenwärtigen Verhält
d mit ſich bringen, dürfen die Koſten nicht geſcheut
werden.

Sicherlich bedeutet es eine beſſere Anwendung der
von der Allgemeinheit aufgebrachten Mittel, wenn recht
zeitig Vorſorge für die Ausbildung der Jugend getroffen
wird und nicht ungeheure Summen als unproduktive
Barunterſtützung wahllos ausgeſchüttet werden müſſen.

Ob dieſe Ausbildung als neuntes Schuljahr auf die
Volksſchule aufgebaut oder als Unterbau der Berufs
ſchule anzugliedern iſt, bleibt den Beratungen der Sach
verſtändigen vorbehalten.

Die Jdee des hausvwirtſchaftlichen Pflichtjahres
wird hier durch die Verhältniſſe zwangsläufig verwirk
licht werden!“

Jetzt endlich, nach ſechs Jahren vergeblichen Be
mühens, wird die Frage wieder akut. Die preußiſche
Regierung bringt das neunte Schuljahr als Zwangs-
maßnahme zur Behebung der Arbeitsloſigkeit in Vor
ſchlag. Jetzt kommt alles darauf an, daß die Frauen
organiſakionen dieſe Situation ausnutzen daß ſie dafür
ſorgen, daß das neunte Schuljahr nicht nur als ein wei
teres Jahr wiſſenſchaftlichen Unterrichts gusgebaut wird,
daß es ſo verwandt wird, daß es der Jugend wirklich
im ſpäteren Leben vorwärtshilft. Was jedes Mädchen
braucht, ganz gleich in welchen Beruf es ſpäter eintritt,
iſt eine gründliche hauswirtſchaftliche Schulung.

Deshalb iſt es jetzt Pflicht der Frauenorganiſatio
nen, die Organiſation des neunten Schuljahres für
Mädchen ſelbſt in die Hand zu nehmen oder für eine
Organiſation Sorge zu tragen, die wirklich eine gründ

liche hauswirtſchaftliche Schulung der Mädchen gewähr-
leiſtet. Es kommt in dieſem Augenblick nicht darauf an,
wer der Träger der Ausbildung iſt. Der alte Streit, ob
die Volksſchule ihre Schülerinnen noch ein weiteres Jahr
behalten ſoll oder ob beſondere Haushaltungsſchulen die
Ausbildung übernehmen, iſt im Augenblick belanglos.
Es kommt nur darauf an, daß wirklich etwas geſchieht,
daß es bald und daß es mit gründlicher Sachkenntnis
geſchieht.

Auf demſelben Standpunkt ſteht der Reichsverband
deutſcher Hausfrauenvereine, der jetzt in einem Rund
ſchreiben alle ſeine angeſchloſſenen Vereine auffordert,
ſich hinter die Eingaben des Verbandes zu ſtellen, die
eine genügende haus wirtſchaftliche Ausbildung im neun
ten Schuljahr verlangen. Der Reichsverband will ſich
dafür einſetzen, daß das preußiſche Unterrichtsminiſte
rium Lehrpläne für das kommende neunte Schuljahr
ausarbeitet, die dieſer Forderung entſprechen.

Aus dem Preußiſchen Landtage.
Die Regierung zu den Hochwaſſerſchäden.

Berlin, 13. November.
JInmm preußiſchen Landtag gab anläßlich der Ausſprache
über die von den einzelnen Parteien eingegangenen Hoch
waſſeranträge ein Regierungsvertreter die Erklärung ab,

daß das preußiſche Skaaksminiſterium beſchloſſen habe,
als vorläufige Maßnahme dem Oberpräſidenten in Bres
lau 60 000 und dem Oberpräſidenken in Oppeln 30 000
Reichsmark zur Verfügung zu ſtellen, die dazu beſtimmt
ſeien, die beſchädigten Schutzvorrichtungen gegen das

Hochwaſſer wiederherzuſtellen.
Der Regierungsvertreter betonte, er ſei zu der Erklärung
ermächtigt, daß das Staatsminiſterium auch für die Wieder
brauchbarmachung der beſchädigken Wohnräume Mittel zur
Verfügung ſtellen wird. Angeſichts der geſpannten Finanz
lage des Staates ſei auch eine Beteiligung des Reiches an
der Notſtandsaktion zu erwägen. Wenn auch eine allgemeine
Niederſchlagung der Hochwaſſerkredite der vergangenen
Jahre nicht erfolgen könne, ſo werde die Regierung doch
auch dieſe Frage einer wohlwollenden Prüfung unterziehen

t a h an a ä v der FeſtſtellungDer Schäden beſchäftigt. Auf Grund dieſer Feſtſtellungender gebe äftig ſer Feſtſtellunger
men werden. Zu den Sturmſchüden könne die Regierung
noch keine abſchließenden Erklärungen abgeben, da hier-
über erſt im Laufe des Tages eine Beſprechung der Mi
niſter ſtattfindet.

Der Kabinetisausſchuß für die Preisſenkungsakklion.
Von links nach rechts: Reichskanzler Brüning, Vorſitzender
des Ausſchuſſes; Reichsfinanzminiſter Dietrich, Reichsernäh
rungsminiſter Schiele, Staatsſekretär Dr. Trendelenburg im
Reichswirtſchaftsminiſterium, preußiſcher Handelsminiſter

Schreiber, Reichsarbeitsminiſter Stegerwald.

Arbeits und Preisſenkungsfragen vor
dem Kabinettsausſchuhß

Berlin, 14. November.
Der vor einigen Tagen gebildete Kabinettsgusſchuß für

Urbeiis- und Preisfragen trat geſtern in der Reichskanzlei
unker Vorſitz des Reichskanzlers Dr. Brünin g erſtmalig
zuſämmen. Es nahmen u. a. keil Reichsbankpräſident Dr
Lukher, die Reichsminiſter Dietrich, Dr. Steger-
wald und Schiele, der preußiſche Handelsminiſter Dr.
Schreiber und der Leiter des Reichswirkſchaftsminiſte-
riums Dr. Trendelenburg.

In der geſtrigen Sitzung würde vor allem eine ſyſtema
tiſche Aufteilung des ganzen Arbeitsgebietes vorgenommenum durch organiſche Jaſemmenorbei die auf Preisſenkung

n ne Tendenzen mit aller Macht zu ſtärken. Eine Ver
autbarung über das bisherige Ergebnis der amtlichen Maß
nahmen wird heute folgen. Die Beratungen des Kabinett
ausſchuſſes werden laufend fortgeſetzt.

Wie wir in Ergänzung der Mitteilung über die geſtrige
Sitzung des Aktionsausſchuſſes des ein m her ür die
Preisſenkung noch erfahren, iſt der Ausſchuß in der Materie
iemlich weit vorwärts gekommen. Man hat die einzelnen
rbeitsgebiete in der Form auf die Mitglieder des Ausſchuſ

ſes verteilt, daß das zuſtändige Miniſterium jetzt zum Beiſpiel
die Frage prüfen wird, wie die enehß geſenkt werden kön
nen. En anderes Mitglied des Ausſchuſſes wird das Problem
der Preisſenkung für Markenartikel übernehmen uſw. Durck
dieſes ſyſtematiſche Vorgehen hofft man, die ganze Aktion zubeſchleunigen. Die nächſte Sitzung des Ausſchuſſes wird An

kang nächſter Woche ſtattfinden. Bis dahin ſoll bereits für

ungsmaßnahmen in Angriff genom

eine Reihe von Fragen das erforderliche Material bearbeite
ſein, damit der Ausſchuß dann über weitere Maßnahme

beſchließen kann. dEin Berliner Abendblatt will übrigens wiſſen, daß di
Einſetzung eines beſonderen Reichskommiſſars für die Preis
ſenkung beabſichtigt ſei. Wir können feſtſtellen, daß hiervon

an keiner zuſtändigen Stelle etwas bekannt iſt. Eine ſolch
Einrichtung würde auch kaum mit dem jetzt eingeſchlagen
Verfahren des Aktionsausſchuſſes in rn ſtehen. Dazi
kommt noch, daß der Kanzler bekanntlich ſel den bie
Wert darauf legt, die Führung der Preisſenkungsaktion in
der Hand zu behalten, um ihr durch das Schwergewicht ſeine
Stellung zum Erfolg zu verhelfen.

Der gute Glaube der Reichsregierung.
Berliner Bäcker und Fleiſcher fär Preisſenkung.

z Berlin, 13. November.
Dem in der Kabinekksſitzung eingeſetzten Ausſchuß, derdie Preisfenkungsaktion beſonders r

folgende Perſönlichkeiten an: der Reichskanzler, der Reichs
finanzminiſter, der Reichsarbeiksminiſter, der ſtellvertretende
Veichswirtſchaftsminiſter Staatsſekretär Dr. Trendelenburg,
der Reichsernährungsminiſter ſowie der preußiſche Handels
miniſter Dr. Schreiber

Wie von zuſtändiger Stelle erklärt wird, haben die Ver
treter des Berliner Bäckergewerbes der Regierung mitgeteilt,
daß über 4000 Bäcker GroßBerlins bereit ſeien,

die Abmachungen ihrer Spitzenverkrekungen mit der
Reichsregierung über die Preisſenkung auf jeden Fall
einzuhalken. Dieſelbe Erklärung iſt von dem Fleiſcher

gewerbe abgegeben worden.
Was die Verhandlungen der Regierung mit den Milch
händlern anbetrifft, ſo glaube die Reichsregierung nicht, daß
die Organiſationen, mit denen die Regierung bereits die
nern getroffen habe, dieſe nicht anerkennen woll
ten. Das eichsernährungsminiſterium hat jedoch die Ver
treter der Organiſationen noch einmal zu Verhandlungen
ins Reichsernährungsminiſterium gebeten

Kundgebung des Kleinhandels
Die öffentlichen Laſten müſſen abgebaut werden.

Berlin, 14. November.
Der Zentralverband der Lebensmittelhändler Deutſch

lands veränſtaltete in Gemeinſchaft mit dem Reichsverband
Deutſcher Obſt und Gemüſehändler eine Kundgebung, der
auch zahlreiche Vertreter der Reichs-, Staats und Kommu-
nalbehörden beiwohnten. Verbandsgeſchäftsführer Syndikus
Neubaur betonte, der Lebensmittelkleinhandel habe ſich dem
Gedanken einer Umbildung der Preiſe nicht nür nicht ver
ſchloſſen ſondern er S Teil genötigt durch die ſtändig
rückläufig gewordenen Gewerbeumſatzziffern, auf dem von
der Reichsregierung eingeſchlagenen Wege bereits voran-
gegangen

Der Kleinhandel wehre ſich aber dagegen, daß er in derbreiteſten Oeffenklichkeit unker n unkonkrollier
barer und vor allem völlig unbegründeker Ziffern über
Preis und Verdienſtſpanne als ſener Teil der Wirtſchaft
hingeſtellt werde, der lediglich darauf ausgehe, die Maſſen
der Verbraucher auszubeuken und ſich ſelber müheloſe Ge
winne auf Koſten der Allgemeinheit in die Taſche zu ſtecken

An der Hand umfangreichen Zahlenmaterials wies der
Redner nach, daß beſonders der Kartoffelkleinhandel mit
einer geringen Verdienſtſpanne arbeite. Die Frage der
Preisſenkung könne nur erfolgreich gelöſt werden, wenn
Reichsbahn und Städte dabei mitwirkten. Dringend er
forderlich ſei ein Abbau der Tarife für Fracht, Strom, Gas
und Waſſer. Der Kleinhandel habe ſich trotz der auf ihm
ruhenden Laſten entſchloſſen, die Bemühungen der Reichs
regierung zur Herbeiführung beſſerer innerwirtſchaftlicher
Verhältniſſe ſo weit als irgend angängig zu fördern, und
werde, ſobald es die Umſtände geſtatten, auch ohne Zutun
der Regierung auf dem betretenen Wege fortſchreiten.

Preisſenkung in der ElektroInduſtrie.
Die elekkrotechniſche Induſtrie hat im Verfolg ihrer

Ankündigung vom 13. Oktober beſchloſſen, ſchon mik Wir
kung vom 15. November 1930 ab die Liſtenpreiſe für Ma
ſchinen, Mokoren, Transformatoren, Zähler, Apparate, In
Puten e und Haushalksgeräte um fünf Prozent
zu fenken.

Dieſer Beſchluß ſetzt baldige Senkung der Preiſe der
Zulieferanten voraus und iſt erfolgt obwohl der Schieds
ſpruch für die Berliner Metallinduſtrie erſt am 19. Januar
nächſten Jahres in vollem Ausmaße in Kraft tritt.

Die Hausfrauen über die Lebensmittelpreiſe.
Die Zentrale der Hausfrauen-Vereine GroßBerlin

ſchreibt: Mit ſteigendem Befremden nimmt die Zentrale der
HausfrauenVereine GroßBerlin e. V. von dem Verhalten
der Berliner Fleiſcher und Brotfabrikanten Kenntnis, die
ſich an ihre Zuſage nicht für gebünden erachten. Da auf
dieſe Weiſe der beſcheidene erſte Anfang von Preisſenkungen
für lebenswichtige Nahrungsmittel ſabotiert wird, ſo ſprechen
die Hausfrauen die beſtimmte Erwartung aus, daß die
Energie aufgebracht wird, um die Beteiligten zur getreu
lichen Erfüllüng ihrer Zuſage anzuhalten. Weiter wird die
Erwartung ausgeſprochen, daß die Preisſenkung für Fleiſch
ſich nicht nur auf Schweinefleiſch erſtreckt, ſondern auf das



konſummäßig weit bedeutſamere Rindfleiſch ſowie auf die
übrigen Fleiſch und Wurſtſorten ausgedehnt wird.

Keine Brotverbilligung im Rheinland.
Mainz, 14. November.

Der Bäckerinnungsverband Rhein, Main und Nahe, zu
dem die Kreiſe Mainz, Oppenheim, Worms, Alzey, Bingen,
Groß Gerau, Kreuznach, Simmern, Stromberg, Söbernheim,
Kirn, Meiſenheim ſowie die Brotfabriken und Konſumver-
eine des Rhein, Main und Nahegebiets gehören, erklärt,
daß mit einem Abbau des Brotpreiſes in den Bezirken des
e en Bäckerinnungsverbandes vorerſt nicht zu rech
nen ſei.

Der Bäckerinnungsverband begründet ſeine Haltung da
mit, daß der Durchſchnittsbrokpreis im ſüdweſtdeutſchen
Wirtſchaftsgebiek erheblich unter dem Durchſchnitt des in
Berlin und München errechneten Preiſes liege und daß die
ſeiner Preisberechnung zugrunde gelegke Kalkulakion nur
eine Verdienſtſpanne ermögliche, die das Minimum der Ver
dienſtgrenze därſtelle.

Winterbeihilfe für die Er bsloſen?
Ein Bedarf von 337 Millionen.

Berlin, 14. November.
Im Haushaltsausſchuß des Reichstages beantragten

die Kommuniſten eine Winterbeihilfe des Reiches für alle
n e rer un Jeder Hauptunterſtützungsempfänger
ollte 40, jeder Unterhaltsberechtigte oder Empfänger von

Waiſenrenke 12 Mark erhalten. Nach längerer Ausſprache
beantragte die Deutſchnationalen, die Beihilfen in Form
von Naturalten, insbeſondere in Brennſtoffen und Lebetis
mitteln, die im Jnlande erzeugt wären, zu gewähren. Die
Wirtſchaftspartei beantragte, daß dieſe Naturalien auch in
Kleidern, Wäſche und Schuhzeug beſtehen könnten.

Da das Reichsarbeitsminiſterium den Aufwand für die
Verwirklichung des kommuniſtiſchen Antrages vorläufig auf
337 Millionen ſchätzte und dos Reichsfinanzminiſterium
nicht wußte, woher es die Deckung dafür nehmen ſoll, wurde
auf Antrag des Zentrums die er erſucht, eine Auf
ſtellung vorzulegen, welchen Geldbedarf der kommuniſtiſche
Antrag genau erfordert, und welche Deckungsmittel zur Ver
fügung geſtellt werden können. Die Beſchlußfaſſung über
den kommuniſtiſchen Antrag wurde bis zum Eingang der
Regierungsauskunft zurückgeſtellt

Schiedsſpruch im Ruhrbergbau.
Arbeikszeitkabkommen bleibt vorläufig beſtehen.

Eſſen, 14. November.
Die Schlichkerkammer unker dem Vorſitz von Regie

rungsrat Prof. Brahm fällte zum Arbeitszeitkonflikt im
Ruhrbergbau folgenden Schiedsſpruch: Das bisherige Ar
beitszeitabkommen wird unverändert bis zum 30. Septem
ber 1931 wieder in Kraft geſetzt. Das Abkommen iſt erſt
malig am 1. Auguſt 1931 zum 30. September 1931 kündbar.
Ueber die Schichtzeit auf den heißen Zechen, insbeſondere
über die Durchführung der 7 Stunden Schicht auf dieſen
Zechen ſollen beſondere Schlichtungzverhandlungen in eini
ger Zeit ſtattfinden.

Die Nachverhandlungen wegen der Verbindlichkeitser-
klärung werden vorausſichtlich in der letzten Novemberwoche
in Berlin ſtattfinden. Die Parteien haben ſich bis Montag
re Annahme oder Ablehnung des Schiedsſpruches zu er
klären.

Der Finanzminiſter zum Reichsfinanzprogramm.
Der preußiſche Finanzminiſter Dr. HöpkerAſchoff äußerte

ſich im Preußiſchen Landtag im Rahmen der dritten Be
ratung der preußiſchen Durchführungsbeſtimmungen für die
neuen Kommunalſteuern ausführlich über das Finanzpro-

der r Der Miniſter richtete an die
eamtenſchaft den Appell, die e n r

verſtändnisvoll zu ertragen, da ſich am I. April vielleicht
ergeben werde, die Gehälter nicht herabgeſetzt, ſondern
dem geſunkenen n angeglichen worden ſeien. Die
Reichsregierung habe den feſten Willen, die Preisſenkung
weiterhin tatkräftig zu betreiben und durchzuführen Beden
ken ſeien dagegen zu erheben hinſichtlich der Neuregelung der
Wohnungswirtſchaft und der Realſteuerſenkung.

Preußen würden danach im nächſten Jahre nur 120
Millionen Rm. Hauszinsſteuer für die Neubaukätigkeit zur
Verfügung h Bekrag, der in keinem Verhältnis zum
Bedarf ſtehe. Deshalb habe die preußiſche Regierung vor
geſchlagen, die Hauszinsſteuermiktel für die Neubaukäkigkeit
nicht um die Hälfte, ſondern um ein Drittel zu kürzen.

Die preußiſche Regierung werde dem Plan der Reichs
regierung mit den preußiſchen Aenderungsanträgen zuſtim
men und hoffe, daß die Reichsregierung mit feſtem Willen
zur de rung ihrer Pläne vor den Reichstag treten

werde. n

Kennen Sie ſchon das jüngſte Erzeugnis der Perſilwerke: Henkel's Aufwaſche, Spül- und Reinigungsmittel?

uns daher mit der Aufführung ſelbſt beſchäftigen.

popalos.

Zucht.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 14., November 1930

Reife Heidelbeeren. Als Seltenheit brachte uns
Frau Ww. Grune einen Strauß Heidelbeerkraut mit reifen
Beeren.

e W vPiecen re eekti ereS S
Wieviel Milch trinkt der Deutſche täglich?
Der Milchverbrauch iſt in den einzelnen deutſchen

Städten ganz verſchieden. Während zum Beiſpiel in
amerikaniſchen Städten täglich bis Liter Milch und
mehr pro Kopf der Bevölkerung getrunken wird, trinkt
man in Deutſchland im Durchſchnitt nur bis Liter
Milch. Dabei iſt Milch eines der billigſten und gehalt-
reichſten Nahrungsmittel. Die Geſamtmenge der in Deutſch
land erzeugten Milch iſt bei Annahme eines Durchſchnitts
jahresmilchertrages pro Kuh von 1800 Liter auf 18 Mil
liarden Liter zu ſchätzen, deren Werr auf 3,6 Milliarden
Mark veranſchlagt wird Der Wert der deutſchen Kohlen
und Roheiſenproduktion beläuft ſich zuſammen auf 3,3
Milliarden Mark Auf den am Dienstag, den 18. No
vember, nachmittags 3 Uhr im Blauen Hecht in
Kemberg ſtattfindenden Milchwerbetag wird hiermit be
ſonders hingewieſen.

Stadttheater Wittenberg. Am Mittwoch abend
gäſtierte wieder einmal das Stadttheater Wittenberg und
brachte uns die Operette Uſchi. Der gute Ruf, den ſich
das Theater mit dem „Weib im Purpur“ erwarb, erwies
ſich als zugkräftig. Eine größere Zahl Freunde des
Theaters hatte ſich eingefunden, allerdings reichte ſie noch
nicht an den Beſuch heran, den die Vorſtellungen unter
der alten Direktion häufig hatten. Ueber den Inhalt der
Operette hatten wir bereits geſchrieben, Kurz wollen wir

Da iſt
zunächſt Uſchi, die reizende kleine Mizzi Durſt, es war ihr
Element, in dem wir ſie ſo gern ſehen, Allerliebſt in dem
Zuſammenſpiel mit ihrem Partner, dem Diener Fritz. Da
läßt ſich einfach nichts zu ſagen, das muß man geſehen
haben, das Duett „Liebling, du haſt mich in Stimmung
gebracht“ gefiel ſo ungemein, daß es wiederholt werden
mußte. Ja, ja, man tut was man kann. Leider war
der Darſteller nur als Gaſt verpflichtet. Und dann der
Profeſſor Treßnitz und ſein Neffe Herbert, die für Kabarett
kunſt nichts übrig haben, aber der
nicht widerſtehen können. Die Diva Lolott

Sie alle ſpielten mit einem Eifer, der immer
wieder erfreute. Aber auch die in den Nebenrollen be
ſchäftigten Mitglieder ſtellten ganz ihren Mann, ſodaß wir
ſie nicht unerwähnt laſſen möchten. Als Geſamturteil
bringen wir die Worte der Beſucher, die lauteten: „Es
war wirklich ſchön“. Ganz beſonders erwähnen möchten
wir auch noch das 20 Mann ſtarke Orcheſter unter Leitung
des Kapellmeiſters Oldenheimer, der zu Beginn des 3.
Aktes den wohlverdienten Beifall fand Schön waren auch
die Bühnenbilder in ihrer Wirkung Wünſchen wollen
wir, daß es ſich ermöglichen läßt, Kemberg in dem ſtän
digen Gäſtſpielplan zubehalten, denn derartige Vorſtellungen
haben wir bisher hier wohl kaum gehabt

Lammsdorf. Zur Feier des Geburtstages von D.
Martin Luther fand am 10. November die Einweihung
des unter der Leitung des Architekt Dipl.Jng. Wilhelm
Winkler Wittenberg neuerbauten Schulhauſes der Gemeinde
Lammsdorf ſtatt, welche ſich hiermit in fortſchrittlicher Weiſe
das Verdienſt erworben hat, als erſte Gemeinde in der
Elbaue eine Dorfſchule nach neuzeitlichen Grundſätzen ein
zurichten. Die Feier begann mit einem Kirchgang. Paſtor
Lic. MöllerRackith hielt in der dicht gefüllten altertüm
lichen Kirche die Feſtpredigt, ausgehend von der Textſtelle:
Sprüche Salomonis, Kap. 1,7: Des Herrn Furcht iſt An
fang zu lernen Die Ruchloſen verachten Weisheit und

Locknngen der Diva hott Und ihr Mini has Gefundheitsamt München werden dieſe Apparate einp e e
fohlen, und ſind dieſelben in allen großen Krankenhäuſern,

Unter Hinweis auf die dem Kirchgebäude räumlich Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt

nahe Anordnung des neuen Schulhauſes, auch vielfach auf
die Schrift des Reformators „An die Ratsherrn aller Städte
deutſches Lands, daß ſie chriſtliche Schulen aufrichten und
halten ſollen“ eingehend, legte er in eindringlicher Weiſe
die gewaltigen Werte chriſtlichevangeliſcher Schulerziehung
dar. Anſchließend erfolgte die Uebergabe der Schule.
Namens aller an der Ausführung des Baues Beteiligten
betonte Architekt Winkler den mit feſter und ordentlicher
Bauart verbundenen hellen, lichten und farbenfrohen Cha
rakter, der in das Gebäude gelegt ſei. Er ſprach den
Wunſch aus, daß auch die Arbeit in dieſer Schule von
dem gleichen Geiſte getragen werden möge unter dem Motto:
Friſch, Frei, Fröhlich und Fromm und übergab damit Herrn
Gemeindevorſteher Lehmann die Schlüſſel, welcher das Ge
häude übernahm und dem Eingange Gottes Segen wün-
ſchend öffnete. Nach einem frei und ſicher vorgetragenen
Prolog einer Schülerin ergriff im Jnneren des gut tempe
rierten Schulhauſes vor der Feſtgemeinde namens der welt
lichen Behörden Schulrat Schirmacher das Wort und legte
eindrucksvoll dar, daß zur Ertüchtigung des jungen Men
ſchen die drei Faktoren: Gebet, Liebe und Zucht unabweis
bare Ausgangspunkte ſeien. Beſonders ging zu Herzen,
was er über die Bitte „Unſer täglich Brot gib uns heute“
und über das „Guten Tag“ ſagte. Lehrer Köker dankte
darauf für die ſchönen Schulräume mit der Verſicherung,
Schule und Kinder in pflegliche Obhut zu übernehmen.
Gemeindevorſteher Lehmann gab dann noch eine kurze Dar
ſtellung der Baugeſchichte. Mit dem Choral „Lobe den
Herrn ſchloß der Lammsdorfer Männergeſangverein die
erhebende Feier. Bei der anſchließenden Beſichtigung der
Schule und der in den Obergeſchoſſen untergebrachten Lehrer
wohnung erregte vor allem die moderne bewegliche Klaſſen
einrichtung mit Tiſchen und Stühlen nach dem Syſtem
von Prof. Stulfath beſonderes Intereſſe, ebenſo der hygie
niſche und neuzeitliche Ausbau mit Korklinoleum, Warm-
waſſerheizung und elektroautomatiſcher Waſſerverſorgung.
Gäſte und Schulkinder blieben nach der Beſichtigung noch
zu einer ſtimmungsvollen Nachfeier im Müllerſchen Gaſt
hof zuſammen, wobei beſonders die Verdienſte des Gemeinde
vorſtehers Lehmann um das Zufſtandekommen des Schul
baues gewürdigt wurden. Mit Bezugnahme auf Luthers
Sermon von 1530, daß man Kinder zur Schule halten
ſolle, ſprach noch Paſtor Möller ſehr ſchöne Worte über
das Verhältnis von Pfarrer und Lehrer. Erſt die ſpäte
Abendſtunde endete die würdig und in vornehmer Ruhe
verlaufene Feier. An der Ausführung des Schulbaues
waren u. g. folgende Firmen beteiligt: Ziegelei Wickert
Reuden, Zimmerarbeiten: Wilhelm GüntherLammsdorf,
Dachdeckerarbeiten: Dachdeckermeiſter SemnerLammsdorf,
Fenſterlieferung: Glaſermeiſter Fehſe-Kemberg, Türen und
Ausſtattungsgegenſtände: Fa. Herrmann Co. Kemberg.

Radium und Hochfrequenzſtrahlen. Ein öffent
licher AufklärungsVortrag über die Heilung von Gicht,
Rheumatismus, JIſchias, Nervenkrankheiten, Frauenkrank
heiten uſw. mittels Radium und Hochfrequenzſtrahlen findet
heute Freitag, den 14. November, abends 8 Uhr in der
„Goldenen Weintraube“ bei freiem Eintritt ſtatt. Durch

z. B. in der Berliner Charitee, zur Behandlung von Kran
ken zugelaſſen. Jeder, der Heilung von ſeiner Krankheit
ſucht, ſollte dieſen Vortrag beſuchen.

Gaſtwirkeſtreik in Torgau
Torgau. Der im Finanzausſchuß des Stadtparlaments

mit einer Stimme Mehrheit gefaßte Beſchluß, in Torgau die
Bierſteuer einzuführen, bildete den Anlaß für eine Proteſt
verſammlung der Mitglieder des Torgauer Gaſtwirtevereins.
Als Gegenmaßnahme wude beſchloſſen. mit dem Tage der
Veröffentlichung der nächſten Stadtverordnetenſitzung ſämt
liche Gaſtſtätten und Hotels zu ſchließen und ferner jede muſi
kaliſche Darbietung zu unterlaſſen. Eine Ausnahme tritt
nur bei denjenigen Gaſthäuſern ein, die geſeni verpflichtet
ſind, Fremden Unterkunft und Beköſtigung zu bieten;
wird kein Alkohol ausgeſchenkt werden. Für kommenden
e iſt eine große öffentliche Proteſtkundgebung ange
etzt.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 16. November (22. nach Trinitatis).

Kollekte für den evang. Reichsverband weiblicher Jugend.
Kemberg.

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt.
Gommlo.

Pfarrer Aßmus,

Propſt Bertram

Auf je 3 Eimer Waſſer kommt 1 Paket. Löſen
Sie Perſil allein und kalt auf! Kochen Sie
die Wäſche nur einmal eine Viertelſtunde,
und ſpülen Sie erſt warm, dann kalt!
Wenn Sie einmal ſo waſchen, werden Sie es
nie mehr anders machen. Oer gute Erfolg
überzeugt Sie.
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heute abend.
kalte Plafte!

kleine Leckerbissen köstlich c J r Se denn Sie hebf
dend auf feinem Brot daz ede Antptien reine La wacgerins W den Geschmack

riften rin z. ArnolaAlle W n Teitsch
Deutſche Jlluſtrierte

Berliner JlluſtrierteObſt Gemüſe nnd Südfrucht Handlung e
Kreuzſtraße 15 Otto Quinque Kreuzſtraße 15 O e gewaschenempfiehlt zu billigſten Preiſen: ehren e g Keine Gcänsefedern fülltertig 5

Hackebeils Illuſtrierte Zu FabrikpreisenBlumen WMohrrüben Pa. Aepfel 6 pRot Kohlrüben Bananen 3 die grüne Poſt Echtrote erprobte Inletts. Verlangen Sie Muster. g
Wei Weintrauben Die Woche Bettfedern- Reinigung pfund 3040 Pfgeiß Roterüben Tomaten Die Garten aube Sofortige Fertigstellung, auch in Ihrem Beisein, kostenlose Beförderung 9
a n ſaure Gurten Dahin Zeiffedernfabrikß WebwarennausRoſen Meerrettich Pfeffergurken z n l gGrün Kohlrabi I Wiener Magazin Wittenberg Bürgermeisterstr. 3 Telef. 3295rün ohlrabi Sen gurken s eine Magazin O W Bei Einkauf von 50, RM. ab Fahrtvergütung.

e e ne e e e h SPa. Vollfettbücklinge ſowie ſämtliche Fiſchmarinaden
Bohnenkaffee (Bremer Ueberſee)

'Gerſtenſchrot,
Roggenkleie, hochtragende Kuh

Roggenmehl, nahe ain Kalben ſowie eine ſchöne

Wahre Erzählungen
Wahre Geſchichten
Wahre Romane

Wahre Detektivgeſchichten

Luſtige Blätter

Max Goldmann
Rechtsbeiſtand

Anfert. v. Geſuchen aller Art: in
8 Strafſachen, Eheſcheid.Sachen, GnaPuppenſtuben- Tapeten an ehe ſahen Anfet von

Neue Moden
Die Dame
Das Heft

Die ſsendung, Funtpoſk

z z Kaufvertr,, Entwürfe von TeſtaWeizenmehl hochtrag. Färſe Kene Frauenkleidung Küchen-Tapeten menten u. ſonſt. Verträgen. Ein
einpfiehlt ſtehen preiswert zum Verkauf Vobachs e Mauerſtein Tapeten ziehung von Forderungen aller Art,

Guſtav Thiele, Mühle Gaditz Herm. Dietrich, Weinbergſtraße i ne Dachziegel Tapeten aus Grundſtücks Vermög. u.e Nachlaßverwaltungen. Einrichtung
eingetroffen und empfiehlt zu u. Fortführung von Buchführung

Weihnachtsarbeiten für Gewerbetr., Geſchäftsleute.
z Aufträge können täglich im Hotel „BlauerRichard Arnold Hecht abgegeben werden.

S

e M.chützt di iweiß b k vitami ltiempfehle e iſchlete guintzattigeM. Brockmanns „Oſteoſan“Windbeutel mit 5chlagſahne e e e
Kirſch-, uark-, Mohn- und e en et en cent9 r in unſeren Verhanfoſtelen oder direkt durch

M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H. Leipzig-Eutr.Streuſelkuchen, Bienenſtich, Zu haben Jn Kemberg in der LöwenApotheke Karl Elbe; Wilhelm Becker Ww.,

Handtorte, Königskuchen Drogen, Wittenbergerſtr. 19; J. G. Glaubig; Rudolf Huhn.

h e(eſ. Krunz, 5prißtuchent. Pfannkuchen 4 Handtaſchen

X ſowie Kuſſee- und Teegebück Aktenma Jz e ppen, PortemonnaiesKichard Hawmann, S o. eng Bäckerei Brieftaſchen

e Reiſekoffer in allen GrößenOeffentſicher Dank Kind Kalb, Hammel

Richard Arnold, Kemberg, Leipziger Str.Stunden im Bett liegen, hatte immer Kopfſchmerzen, mußte auf zſtehen vor Kreuzſchmerzen und konnte nicht gerade ſtehen. Ich bin 75 Jahre alt. Reffleisch
Nachdem ich 8 Schachteln Pulver genommen habe, iſt alles wieder gut. Kann Kaſſeler Rippeſpeer
wieder rumlaufen, meine häusliche Arbeit wieder verrichten und fühle mich ſehr
wohl. Frau Henriette Müller, Gallſchütz Nr. 40 bei Döbeln, am 30. Junt 1980. rohen und gekochten Schinken

Das Jndiſche Kräuter- Pulver beſteht aus 19 verſchiedenen meiſt JT indiſchen Kräutern. Dieſe ſind getrocknet und fein gemahlen. S Den e ſt Boſwurſt
Sie wirken magenſtärkend, beruhigend, ausſcheidend, was zahl- ſowie a le orten Wurſtwaren
reiche Geneſende beſtätigen. Schachtel 3. Rm. Vorrätig in C friſch und geräuchert

Vorher der Apotheke in Kemberg und auch in Jhrer nächſten Apotheke Naohher ferner jeden Freitag

friſche Blutwurſt
S Pfund 60 Pfg. Sempfiehlt Ewald Ballmann

Empfehle prima junges fettes

Rind, Kalb- u. Damen- u. Herrengarderobe
Schw einefleiſch Wir waschen

Teile Jhnen mit, daß ich mit dem Jndiſchen Kräuter Pulver ſehr h j j empfiehltſt zufrieden bin. Ich leide an Aſtma. Jch konnte unmer nur einige II e e e

O

Es geht n jeden an!
Raclium und

Kasseler Rippespeer Kragen u. Oberhemden, HaushaltswächeHoehtrgguone vtra ren Rohen Schinken i bekannt ater gar
Heute findet in gold. Weintraube ein er en h pisseebrennerei

öffentl. Auftlärungs- Vortrug e en wen Welt Vbrelngte rärbereten u Wäsehereten
ſtatt über Heilung von Krankheiten (Gicht, Rheuma- Breslauer Mauersberger, Galgenberg, Union, Giesert 6. m. h. h., Halle
tismus, Jſchias, Rervenſrankhetten, Frauenleiden Willy Rät2z igſe
Jeder, der Heilung von ſeiner Kränkheit ſucht, ſollte dieſen
Vortrag beſuchen Eintritt frei! Füllfederhalter NMittenberg, Collegienstrasse 81

F f. 277Penkala-Bleislifte

empfiehlt Richard Arnold e
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Hotel al bauS Telefon Nr. 288
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Hcuus Ces9 Empfehle besonders
h Hasenbraten, gebr. Hähnchen

Pökelrindersunge mit jungen Erbsen
frische Bratwurst

Keichhaltiges kaltes Büfett
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Sechoppentweine
helle und dunkle Biere

F Um gütigen Zuspruch bittet Emil Ottensmann

n Wilna e inetet G DGEEemc

Hotel SlIauer Hecht, Kemberg
Sonntag, den 16. November 1930

des Vortragsmeisters Emanuel v. Weber
vom Stadttheater in Halle a. S.

Ansehliessendl Tanns
Eintritt 50 Pfg.Beginn 8 Uhr.

c n S JSchützenhaus
Freitag abend 8 Uhr

Zum Abſchluß des Nähmaſchinen-Kurſus ver
anſtalten die Damen ein

v Tanzkränzchen
und iſt jedermann herzlich dazu eingeladen.

Die Hauskapelle ſorgt für Stimmung wie immer.

Eintritt und Tanz 50 Pfg.
Die Damen und Carl Fröhnel

G e e
Dem Rufe nach

Preissenkung
III

sind wir zuvorgekommen.

Wir haben Gelegenheit gehabt

weit unter dem regulären Preis einzukaufen.
Dieser Vorteil Kommt unseren Kunden 2u statt.
Jetzt im November wüssen Sie kaufen!
Kommen Sie zu uns!
Wir vergüten Ihnen die Reise!

Hirschfelcd
Spezialhaus für Damenkonfektion

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied am
Mittwoch unsere liebe, gute Mutter, Groß- und Schwieger-
mutter, Schwester, Tante und Schwägerin

Frau W. Friederike Iehmann
geb. Fröhnel

im 73. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz

Die trauernden Kinder
nebst allen Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Sonntag, den 16. November, S
nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause aus statt.

mirt e nennen Empfehle prima fettes

Nind-, Kalb- uSchweinefleiſch
Kasseler Rippespeer

t. Sülze
clüw. Aufschmitt

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstechen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

R. Krauſemann Nachf.
Jnh. Heinrich Schneider

Prima friſches junges

Rind-, Kalb- u.Schweinefleiſch e
frische Bratwurst

frische Sülse
Aufſchnitt, Kaiſerjagdwurſt,

ff. Würſtchen u. Bockwurſt
ſowie alle Sorten Wurſt

e Ernſt Bachmann
z Krieger- Verein

Abfahrt zur Beſichtigung
R der Stickſtoffwerke Sonntag,

den 16. Nov. früh 9 Uhr amMarkt. Meldungen werden noch
angenommen beim Vorſitzenden M.
Lehmann.

Landwirtſchaftl. Berein
Kemberg und Umgegend.

Sonntag, den 16. November, nach
mittags 2 Uhr im Gaſthof Gaditz
(Bormann)

Verſammlung
Tagesordnung:

Geſchäftliches.
Bezug der Landwirtſchaftlichen

Wochenſchrift.
Vereinsbeitrag.
Stiftungsfeſt.
Verſchiedenes.

Gewerbe- Verein
Montag, den 17. November, im

r

S

Schützenhaus von bis z
Uhr vormittagsSprechſtunden
durch Herrn Kruſpig

Der Vorſtand.

s Schützenhaus T
Sonntag abend ponkt .9 Uhr

bringen wir wieder ein grobes Programm
I. Film

UM SEINE FIIRE
Hauptrolle: Die berühmten Stare Gösta Ekmann und

Hans Albers
Dieser wunderbare Schwedenfilm behandelt ein herrliches
Drama in überaus sensationeller spannender Fassüng.

7 gewaltige Akte.

Des Racios und der Liebe Wellen
Groteske in 2 Akten.

Aus dem Reich der süßen Kunst
Preise auf allen Plätzen nur 60 Pfg.

Vielfachen Wünſchen entſprechend haben wir die Einrichtung einer

Aufruf
z. Bildung einer Frauen-Turn Abteilung.

Frauen Turn Abteilung beſchloſſen. Die Leitung der Abteilung liegt
in den Händen einer an der Turnſchule in Spandau ausgebildeten
Turnerin. Gleichzeitig hat dieſelbe auch die Leitung der Turnerinnen
Abteilung inne.

Die Turnſtunden finden regelmäßig ſtatt:

Montags von 8 bis 9 Ahr für Turnerinnen,
von 9 Ahr ab für Frauen.

Wir laden Frauen und Mädchen zur Teilnahme an dieſen Turn
ſtunden herzlich ein. Auskunft wird am Montag abend in der Turn
halle erteilt.

Männer-Turn-Verein, Kemberg

Geſang Verein Häarmonie“ Keuden.

Zu unſerm am Sonntag, den 16. Nov., im Krauſe
mannſchen Lokale ſtattfindenden

Kränzchen
gen wir Freunde und Gönner herzlichſt ein Der Vorſtand

Anfang 7 Uhr.

Vakerländ. Frauenverein
Die Mitglieder werden gebeten

den am Dienstag im Blauen Hecht
ſtattfindenden

Milchreklametag
recht zahlreich zu beſuchen Näheres
iſt aus der Anzeige der heutigen
Nummer erſichtlich

Frau Archidiakonus Schulze

7Café Irmer
Sonntag, den 16. November

baus-Kirmes
Für Speiſen und Getränke

E

iſt beſtens geſorgt.
s ladet freundl ein

Em. Jrmer u. Frau

Rotta.
Sonntag, den 16. November, von

nachmittags 2 Uhr ab

Entenausſchießen

n

III

n

wozu freundlichſt einlader
Fritz Jahn

Gommlo
Sonntag, den 16. Nov.,

von abends 7 Uhr an

Damen Ball
wozu einladen

Die jungen Damen u. der Wirt
Unrenes BGesleht

pPickel, Mitesser werden unter Garantie
durch

VENMUS e den
Sommersprossen(Stärke B) Preis M. 2.75.
Löwen-Apotheke

e

54 2Freundſchaftsbund Gnieſt
S t Sladet zu ſeinen am Sonntag, den 16. November 9

e ſtattfindenden eKränzchen
freundlichſt ein. Der Vorſtand.

S e Anfang 7 Ahr.

z u Er nnmnneeeuun eneeateeatteteentenhete nun mine tnnmunn

IDCCCCC chT

Gaſthaus Grauer Stein
Sonntag, den 16. November

v Rirmes
ab 14 Uhr Ausſchießen und -Kegeln von Wurſt

und Geflügel
veranſtaltet vom „Schießverein Grauer Stein“.

Küche in bekannter Güte Schlagſahne uſw.
Um regen Zuſpruch bittet Der Verein u. der Wirt
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n n ſoron es Denn
rer e Ge Hu Iſegen lässt, 5chufelos jeder Gefoht

ger leichtS mit seinem Eroportem ue en Se Sie Monto beauch der Kleinste

W er onStadlsharkasse Hembers
täglich von 8 bis 12 Uhr geöffnet

See und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.



Beilage zu Nr. 134 der „K
Sonnabend, den 15. November 1930.
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Das Kultustmit
Zu den Sw

erium teilt mit
Henfällen an den Berliner Hochſchulen.

Berlin, 13. November.
An der Berliner Univerſität ſowohl wie an der Tech

niſchen Hochſchule haben ſich den letzten Tagen Zwiſchen
fälle ereignet, die in der Preſſe verſchieden dargeſtellt wor
den ſind. Wie das preußiſche Kultusminiſterium mitteilt
haben ſich dieſe Vorfälle folgendermaßen abgeſpielt:
Der Rektor der Techniſchen Hochſchule hatte bereits vor

längerer Zeit ein Verbot erlaſſen, nakionalſozigliſtiſche Ab.
zeichen im Bereich der Hochſchule zu kragen. Am Montag
wurde nun von natjonalſozialiſtiſchen Studenten am Gefal
lenendenkmal ein Kranz niedergelegt, auf deſſen Schleife
die nationalſozialiſtiſchen Abzeichen angebracht waren. Dieſe
Schleife hat der Rektor entſernen laſſen.

An der Univerſität ließ der Deutſche Studentenverband
in der Dorotheenſtraße Flugblätter verteilen, in denen gegen
die Nationalſozialiſten polemiſtert wurde. Nationalſozia
liſtiſche Studenten entriſſen darauf den Zettelverteilern die
Zettel und brachten ſie auf dem ſchwarzen Brett an, mit
Randbemerkungen verſehen. Die Polizei hat von ſich aus
eingegriffen und ſowohl die Dorotheenſtraße wie den Vor
hof der Univerſität geräumt.

Um den Antverſ
Lärmſzenen im Preuf dkag.

14. November.
Beginn der Sitzung
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Bei den Worken des Abgeordneten Borck (37VP.)-
„Der Landtag müſſe ſich da verwahren, daß ein
Syſtem, das aus dem Verbrech 7 nberrevolution
entſtanden ſei erhob ſich bei den Sozigldemokraken ein
ungeheurer Lärm. Durch andauernde Schlußrufe wurde der
Redner am Weiferſprechen gehinderk.

Dem Präſidenten gelang es nicht, die Ruhe wiederher
zuſtellen, ſo daß ſich der Abgeordnete Vorck gezwungen ſah,
vom Rednerpult abzutreten. Der ſofortigen Beratung des
deutſchnationalen Antrages wurde durch die Sozialdemo-
kraten widerſprochen,

Vorausſetzung für den Wiederaufbau.
Duisberg über die deutſche Handelspolitik

Solingen, 14. November.
Die Vollverſammlung der Induſtrie und Handelskam

mer zu Solingen wurde von Geheimrat Duisberg mit Aus
führungen über die zukünftige Geſtaltung der deutſchen
Handelspolitik eröffnet.

Eine weſenkliche Vorausſetzung für den Wiederaufſtieg,
ſo führke Geheimrat Duisberg aus, ſei die Exporkausdeh
nung. Wichligſte Aufgabe der deutſchen Handelspolitik ſei
es, den deutſchen Exportk zu wahren, die Wege zu den Märk-
ken der Welt zu bahnen, die Follſätze nach Möglichkeit zu
ſenken und Benachteiligungen zu verhindern

Der deutſchen Landwirtſchaft könne durch Zölle allein
nicht geholfen werden, es müſſe eine Reihe innerwirtſchaft
licher Maßnahmen hinzukommen. Der Exportinduſtrie könne
durch Maßnahmen des Auslandes ſowie Syſtemwechſel der
Handelspolitik in Deutſchland ſchwerſter Schaden zugefügt
werden. Die einzige Methode, die ſich ſeit vielen Jahren
bewährt habe und mit deren Hilfe ſich der deutſche Export
von 9,3 Milliarden im Jahre 1925 auf 13,5 Milliarden Rm.
im Jahre 1929 erhöht habe, ſei die der Handelsverträge mit
Meiſtbegünſtigung. Jm geſamtwirtſchaftlichen Jntereſſe
müſſe auch bei Reformen die Meiſtbegünſtigung beſtehen
bleiben. Jm übrigen ſeien Reformen nötig bei dem auto
nomen Zolltarif, der unzureichend ſei, und bei der Organi
ſation der Handelsvertragsverhandlungen, deren Apparat
viel zu ſehr mit widerſtrebenden Jntereſſen belaſtet ſei, um
wirkungsvoll arbeiten zu können.

S

Auf ſchwankem Grund
Roman von H. Abt.

60 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„So,“ ſagte Raßmus, einen wütenden Blick auf die

Grundmauer werfend, als wäre die ein lebendiger Feind.
„Nun, bis Sie das Fehlende gefunden haben, ſind Sie
vielleicht ſo gut und kümmern ſich mal drum, was die
Kerle im dritten Stock angeben. Sie mauern in Doppel
reihe auf, wo nur einfache Steinſchicht hin ſoll. Haben
Sie die Gegenorder gegeben

„Ja,“ ſagte der Polier. „Aber meinethalben kann's
auch anders ſein.

Mit eingekniffenen Lippen ſah Raßmus dem wieder
die Leiter Hinaufſteigenden nach. Der war ja ſo fügſam
heute. War er endlich dahinter gekommen, daß die beſte
Sicherung für den Unterbau die größtmöglichſte Leichtig
keit des Aufbaues war? Aber was hatte er dort in der
Ecke herumgeſtöbert?

Mit langſamen, faſt zaghaften Schritten ging er hin
über. „Es fehlt noch was dran.“ Was fehlte denn?
Etwa das allerletzte Tüpfelchen, kraft deſſen er“s ihm
doppelt unterſtrichen wiederholen konnte, was er ihm ſchon
vor ein paar Tagen angekündigt:

„Wenn nur das geringſte dazu kommt, muß der
Bau eingeſtellt werden.“

Nicht eingeſtellt, fertig ſollte er werden! Fertig, ſo
ſchnell wie nur Menſchenhände ſchaffen konnten. And dann
ſo bald wie möglich an den Mann gebracht. Fort mit
dem Kaſten! Er hatte einen wahren Haß auf dieſes Haus,
um das er ſchon gerade genug verloren hatte. Er wollte
nicht noch mehr daran verlieren Lieber legte er den Ar
beitern zu, daß ſie noch ſchneller ſchafften. Und leicht,
nur alles leicht!

Felix kam wieder aus dem Kellerbau heraus, ging
zwiſchen den Gebäuden hin und her und ſah zu den Hand
werkern hinauf, die droben mauerten. Wie ſaumſelig
ſie heute waren. Wie ſie die Köpfe zuſammenſteckten

h

Die Zahl der Kriegsbeſchädigten.
Rückgang der Kriegertwaiſen.

Berlin, 13. November.
Im finanziellen Ueberblick über den Haushalt 1931 wer

den nunmehr die amtlichen Mitteilungen über die Zahl der
Empfänger von Kriegsbeſchädigtenrenten gemacht. Aus die
ſen Mitkeilungen ergibt ſich,

daß im Oktober 1924 720 931 Friegsbeſchädigtke vor
handen waren. Dieſe Fahl hat ſich geſteigert im Mai

930 auf 839 306.
An Kriegerwitwen würden gezählt im Oktober 1924 364 950.
Hier iſt eine geringe Abnahme zu verzeichnen, im Mai 1930
wurden nämlich 362 190 Kriegerwitwen gezählt

Die Zahl der Halbwaiſen
betrug im Oktober 1924 962 486. Sie iſt in den folgenden
ſechs Jahren ſehr erheblich zurückgegangen und beträgt im
Mai 1930 562 700. Desgleichen hat ſich auch die Zahl der
Vollwaiſen entſprechend vermindert. Hier wurden im Okto
ber 1924 65 486 gezählt, während im Mai 1930 noch 46 000
Vollwaiſen vorhanden waren.

Dazu kreten die Empfänger von Slkern
beihilfen, Wilwenbeihilfen und Waiſenbeihilſen.

Ein deutſcher An
Die Verhandlungen im Abrüſtungsausſchußz.

Genf, 13. November.
Der Vorbereitenden Abrüſtung

von der deukſchen Delegation ein neuer Ankre
worden, der dahin geht, ſämtlich
renz teilnehmenden Stagken u

Dieſer Antrag zeigt noch einmal, wie ernſt es der deut
ſchen Delegation krotz der Widerſtände, die ſie in Genf findet
nach wie vor mit der Verfechtung ihrer Grundſätze iſt. Nach
der praktiſchen Seite hin kann die deutſche Delegation darauf
hinweiſen, von wie großer Bedeutung für das poſitive Er
gebnis der Londoner Flottenkonfereng es geweſen iſt, daß
den Londoner Beratungen eine eingehende Darſtellung der
Flottenbeſtände der beteiligten Staaten vorlag, auf deren
Angaben man ſich ſtützen konnte, während entſprechendes
Material über die Landrüſtungen noch allgemein fehlt. Man
wird nun ſehen, welche Staaten ſich bereit finden, hier mit
offenen Karten zu ſpielen.

Der Vertreter Frankreichs, Maſſigli, nahm ſodann zu
der Frage der Beſchränkung des geſamten Kriegsmaterials
Stellung. Er lehnte ausdrücklich die Methode der di en
Beſchränkung des Kriegsmaterials ab. da eine direkte Er
faſfung ohne eine wirkſame Kontrolle zwecklos ſei Bei den
gegenwärtigen politiſchen Bedingungen ſei aber eine inter

nationale Kontrolle über die Herabſetzung des Kriegstnate
rials undenkbar, da ſich kaum ein Stagf einer derartigen
Kontrolle unterwerfen würde. Es bleibe ſchließlich ledigli
die indirekte Beſchränküng des naterials durch
Herabſetzung des Heereshaushalt
ſodann eingehend die Möglichke
Heereshaushaltes.

Aferloſe Ausſprache in Genf.
Eindringliche Mahnungen Bernſtorffs.

Genf, 14. November.
Der Abrüſtungsausſchuß des Völkerbundes hatte eine

ſtundenlange, völlig verworrene Geſchäftsordnungsaus-
ſprache, da man ſich durchaus nicht darüber einigen konnte,
auf Grund welchen Antrages über die von Deutſchland und
Jtalien geforderte, von der Mehrheit geſchloſſen abgelehnte
direkte Herabſetzung des geſamten Kriegsmaterials abzu
ſtimmen ſei.

Als die Ausſprache ſich immer weitkerſpann, ſtellte
Likwinow unker allgemeiner Heiterkeit feſt, man wäre
glücklich an dem Punkte angelangt, wo keiner mehr

wiſſe, wo man eigenklich ſei.

die
pterte

n einer Beſchränkung des

emberger Zeitung“
e

Schließlich griff Lord Robert Cecil ſehr ſcharf ein und for
derte Abſtimmung über die einzige Hauptfrage, ob der Ab
rüſtungsausſchuß eine direkte Herabſetzung des geſamten
Kriegsmaterials wünſche. Nachdem die Vertreter von Spa
nen und Griechenland ſich für den franzöſiſchen Vorſchlag
einer Beſchränkung lediglich der Heeresausgaben eingeſetzt
hatten, erklärte Graf Bernſtorff,

daß heute nicht mehr die Enkwaffnung Deutſchlands
ſondern die Abrüſtung der übrigen Staaten zur Ver

handlung ſtehe.
Die bisherigen Ausſprachen hätten ihn aufs tiefſte enttäuſcht.
Er hedauere außerordentlich, daß lediglich techniſche Ge
ſichtspunkte vorgebracht würden und keiner die Abrüſtungs-
frage vom moraliſchen, politiſchen und hiſtoriſchen Geſichts-
punkt behandelt habe. Die heutige Lage Europas beruhe
in erſter Linie auf der gegenwärtigen Ungleichheit der Rü
ſtungen.

Die Regierungen hätten ſich der ganzen Welt gegenüber
feierlichſt zur Abrüſtung verpflichtet. Der Mann in der
Straße werde niemals begreifen, warum die ſchweren
Se und Tanks von der Abrüſtung nicht erfaßt

Nur eine allgemeine direkte Herabſetzung des
Kriegsmaterials könne zum Ziele führen.

In der weiteren Ausſprache trat die Mehrheit der Aus
ſchußmitglieder für den franzöſiſchbelgiſchen Vorſchlag ein,
der die direkte Herabſetzung des Kriegsmaterials ablehnt.
Lediglich der Vertreter Italiens brachte einen ſchriftlichen
Antrag ein, in dem die direkte Vermi derung des Kriegs
materials ſowie Herabſetzung der Heeresausgaben gefordert

Nach der Ausſprache ſah der Präſident, deſſen Ge
führung von allen Seiten auf das allerſchärfſte kriti

ſter war, keinen anderen Ausweg mehr, als die
weitere Verhandlung und Abſtimmung zu vertagen.

Vorſchläge der Geemächte.
Jtalieniſche Bekeiligung unker Vorbehalkt.

Genf, 13. November.
Die an der Waſhingtoner und Londoner Floktenkonfe

renz beteiligken Staaten haben dem Vorbereitenden Ab
üſtungsgusſchuß Vorſchläge über die Behandlung der Ma

fragen unkerbreitek. Sie bezwecken Ueberkragung der in
jhingkon und London angenommenen Grundſätze in die

allgemeine Abrüſtungskonvention und ſind außer von dieſen
Stacten noch von den britiſchen Dominien und Indien un
kerzeichnek. Jtalien hat den Vorbehalt gemacht, daß es ſeine
endgültige Stellungnahme nach Feſtſetzung der zwiſchen den
einzelnen Flokkenmächten in Bekracht kommenden Relakio-
nen bekannkgeben wird, eine Reſerve, die hier ſo gedeutet
wird, daß Jtalien erſt die weitere Entwicklung der Parikäts-
frage gegenüber Frankreich abwarken will.

Was die Haltung der deutſchen Delegation an
geht, ſo dürfte dieſe die bisherige Linie weiter verfolgen und
in der Diskuſſion nicht mit beſonderen Anträgen hervor
treten, abgeſehen davon, daß, wie bei früheren Gelegen-

S heiten, die Forderung, daß auch das ſogenannte nichtſchwim

mende Material begrenzt wird und daß für die allgemeine
Begrenzung der Märinerüſtungen dieſelben Grundſätze An

d finden, die Deutſchland im Verſailler Vertrag hin
einer Flotke auferlegt worden ſind, aufrechterhalten

Hoffnung, daß bei den Arbeiten des Ausſchuſſes
Morinefragen, die in den nächſten Tagen beginnen
ein Ergebnis im Sinne einer wirklichen Abrüſtung

gering.

über die
werden

t wird iſt in Genf allgemein ſehr

wih, 13. November.
Aufforderung des Au diſchenverbandes zum

zkott der deutſchen Preſſe zeitigt immer üblere Folgen.
n Aufſtändiſchen wird eine förmliche Jagd auf

deutſche Zeitungen in Lokalen vorgenommen. Die
dort ausgehängten deutſchen Zeitungen werden vernich

i tſche Zeitungen leſen, werden die Zei

Die

D S e eund ihn mit Blicken verfolgten, wo er erſchien. Schon vor
hin war ihm das aufgefallen. Was hatten die Männer
denn Neben einem Haufen Kies, hinter dem aufgeſtellten
großen Drahtſieb, war er ſtehen geblieben, und da hörte
er's denn, was den Geſprächsſtoff gab. Seine Entlobung
mußte herhalten. Er wollte weiter. Die Gloſſen, die ſie
daran knüpfen würden, wollte er ſich ſchenken. Doch
plötzlich horchte er hoch auf.

„Blutig geſchlagen hat er ſie. Wie tot lag ſie da.
Erſt hatten ſie gedacht, ſie hätt' ſich erſchoſſen.

Wer hatte wie tot dagelegen? Wer war blutig ge
ſchlagen worden Und von wem?

Fiebernd lauſchte er, was weiter kam.
„Na und die Fränze, da ſoll's doch auch
Mit heftigen Schritten ging Raßmus davon. Die

Fränze, von der ſprachen ſie! Und er Narr hatte beinah
einen Augenblick gedacht, der verbindliche Herr Direktor
könnte ſich vor lauter Enttäuſchung ſo ungebührlich ver
geſſen haben.

Von der Fränze ſprachen ſie. Aber wer war die
Fränze? Zu der ſchwarzäugigen Poliersbraut könnte der
Name paſſen. Armes Ding, hatten ſie der ſo übel mit
geſpielt? Und wer denn? Der Liebſte etwa? Aehnlich
ſähe dem Kerl die Brutalität. Und warum? Doch nicht
etwa ſeinetwegen Da wäre er ihr ja Schmerzensgeld
ſchuldig. Da wär's ja geradezu heilige Pflicht geworden,
was er ſich ſchon zuvor zum Pläſier und ſo als kleine
Rache vorgenommen hatte. Das Sichzutröſtenwiſſen ſollte
kein leeres Wort geweſen ſein. Und die leergewordene
Stelle wollte er ſo bald wie möglich wieder beſetzen.

Leer geworden. Er war abermals ſtehen geblie-
ben, hatte die brennende Zigarre zwiſchen den Zähnen
hervorgenommen und ſtarrte auf die rote Glut, bis ſie
mehr und mehr ins Verlöſchen kam und da, wo ſie ge
brannt, nur noch eine kleine weißlichgraue Aſchenfäule
ſtand, die ſich loslöſte und verſtäubend zu Boden fiel.
Da ſchleuderte er den toden Stummel der Aſche nach und
kehrte dem Bau den Rüken.

und dieſe vernichtet.

e e e
Tage waren verſtrichen. Schweigen deckte im Dah

lingerſchen Hauſe die gelöſte Verlobung zu. Dahlingers
ſelbſtvergeſſene Brutalität gegen Edith und der darauf-
folgende Augenblick wahnſinnigen Schreckens hatten die
Angelegenheit in ein lautloſes Stadium gerückt und in
wortloſem Groll, wie Fremde, gingen Vater und Mutter
an der Tochter vorüber. Da hatte dieſe ſelbſt verſucht,
eine offene Ausſprache, die ihr volle Klarheit über die
verworrenen Verhältniſſe gab, herbeizuführen. Mi
feindlichem Blick hatte Dahlinger ſie angeſehen

„Weißt du ein Mittel, wie die Tauſende und Tau
ſende, um die es ſich handelt, zu beſchaffen ſind? Sonſt
wüßte ich nichts, was ich mit dir zu bereden, dir zu er
klären hätte.

Und Frau Melanie rief: „Du biſt ja ſchuld an allem,
du haſt s dazu gebracht, nun finde du auch den Weg
heraus.“

Herausſfinden, ſelber dazu helfen, ja doch, ja! Sie
hatte ja keinen anderen Gedanken bei Tag und Nacht.
Die Schuld an Felix Raßmus, die mußte als erſtes ge
tilgt werden! Aus eigener Kraft mußte ſie mit abtragen
an der Schuld. Geld verdienen. So viele verdienten ja
Geld. Es gab einbringliche Frauenberufe.

„Sie verdient ſchönes Geld,“ hatte ihr Frau Diet-
hold einmal von der Tochter geſagt. Jn einem Bureau
arbeitet dieſe an der Schreibmaſchine. Maſchinenſchreiben
konnte ſie auch. Früher hatte ſie es einmal zum Ver-
gnügen gelernt. Ein bißchen einüben und es würde ihr
ganz flott von der Hand gehen. Der Gedanke machte ſie
beinahe froh. Es war doch etwas, das ſie leiſten konnte,
das über ihre ſonſtige praktiſch wertloſe höhere Töchterbil-
dung hinausging. And es würde etwas ſein, das ihre
Kräfte, ihre Gedanken in Anſpruch nahm, ihr nur wenig
Zeit ließ, dem bitteren Weh nachzuhängen, das ihr im
Herzen zitterte.

(Fortſetzung folgt.



In den Landkreiſen iſt eine Zuſtellung der deutſchen
Zeitungen faſt gar nicht mehr möglich. Einem Fortbil
dungsſchüler in Radlin wurde von ſeinen Lehrer bedeutet,
daß er erſt wieder in die Schule kommen dürfe, wenn er
feine deutſchen Zeitungen mehr auskrage.
Einige Aufſtändiſche „beſchlagnahmten“ in La urg hütte
die Zeitungspakete der „Katkowitzer Zeitung“ bei der An
kunft. Ein Schaufenſter der Kattowitzer Filiale des „Ober
ſchleſiſchen Wanderers“ wurde eingeſchlagen. Jn Laurahütte
ſind die Verhältniſſe ſo unſicher geworden, daß ſich einige
Reſtaurateure entſchloſſen haben, ihre Gaſtſtätten bereits u
7 Uhr abends zu ſchließen

Für Rückgabe Danzigs.
Der Warſchauer Korreſpondent des „Mancheſter Guar

dian ſchreibt zur Eröffnung der polniſchen Eiſenbahn nach
Gdingen- „Die Trennung Danzigs von Deutſchland iſt jetzt
überflüſſig geworden und es beſteht kein wirklicher Grund,
weshalb dieſe deutſche Stadt nicht an Deutſchland zurück
gegeben werden ſollke.“

Ein polniſches Tendenzurteil.
6 Monate Gefängnis für Oberſtleuknant Graebe.

Bromberg, 14. November.
Von dem Bromberger polniſchen Gericht iſt der Führer

des Deutſchtums in Bromberg, Oberſtleutnant a. D. Grgebe,

zu einer Gefängnisſtrafe von 6 Monaken verurkeilt wor
den, weil das Gericht ihn für ſchuldig befunden hat, poli
tiſche Maßnahmen polniſcher Behörden mit ungeſetzlichen
Mitteln verhindert zu haben. Von der Anklage der Vorbe
reikung des Hochverraks wurde Graebe freigeſprochen.

Der Spruch des Bromberger Gerichts ſtellt ſich, unmittel
bar vor den Sejmwahlen, als ein offenkundiges Tendenz-
urteil dar. Sämkliche von der Verteidigung geſtellten Ent
laſtungszeugen wurden von dem Gericht abgelehnt, das Ma
terial willkürlich behandelt und die Anklage zu einer poli
tiſchen Aktion für die Verteidigung der polniſchen Maßnah
men gegenüber dem Deutſchtum geſtempelt. Dieſen Verſuch
freilich entkräftete der Verteidiger mit dem einzigen Hin
weis darauf, daß bisher rund 900 000 Deutſche unter der
polniſchen Herrſchaft ausgewandert ſind.

Der Angeklagte ſelbſt erklärte in ſeinem Schlußwork,
daß ſein Streben einzig darauf gerichtet war und bleibe, mit
legalen Mitteln die Rechte der deutſchen Minderheit in Po
len zu verfechken. Dafür iſt er nun zum Märkyrer geworden,
aber er darf ſeine Strafe mit dem Bewußtſein auf ſich neh
men, daß die Deutſchen ihm Treue halten und bei den Wah
L krotz allen polniſchen Terrors zu ihrer Sache ſtehen wer

en.

Wegen Pflichterfüllung Entlaſſung.
Ein politiſcher Prozeß im Saargebiet.

Saarbrücken, 13. November.
Vor der 2. Strafkammer des Saarbrückener Landge-

richts begann ein Prozeß gegen drei ſaarländiſche Land
jäger, die in der Nacht zum 22. Mai auf der Landſtraße
zwiſchen Habkirchen und Frauenberg bei einem Patrouillen-

ange einen Kraftwagen anhielten, in dem ſich ein Manne de Pro ereiſe beſſ Gemäß den dienſtlichen
Anweiſungen der Regierungskommiſſion führen die Land
jäger den Mann, der behauptete, Willi Becker zu heißen und
deutſcher Staatsangehöriger zu ſein, ſofort an die Grenze
und ſetzten ihn dort ab.

Becker fiel auf deutſchem Gebiet der Polizei in die
Hände, die in ihm einen Schwerverbrecher erkannte, der
bereits ſeit längerer Zeit von den deutſchen Behörden ge
ſucht wurde. Außerdem ſtellte ſich bald heraus, daß Becer
ſchlimmſte politiſche und Werkſpionage im Dienſte Frank
reichs betrieben hat.

Da ſich die franzöſiſche Polizei ſofort nach der Verhaf
tung Beckers an die Regierungskommiſſion wandte, um nach
ſeinem Verbleib zu forſchen, ließ die Regierungskommiſſion
eine Unterſuchung einleiten, die mit der Dienſtentlaſſung der
drei Landjäger endete. Außerdem hat die Staatsanwaltſchaft
Anklage wegen Freiheitsberaubung im Amte erheben laſſen.
Die Landjäger beſtreiten jede Schuld

Alle drei Angeklagken werden zu je zwei Monaten Ge
fängnis bei einem von fünf Jahren ver

urkeilt.
Aus der Verhandlung ging hervor, daß ein Fräulein

Ohnſorge, die ſeinerzeit bei der Feſtnahme des Becker mit
u hatte, noch heute, alſo ſechs Monate nach dem Vor
all,
von den franzöſiſchen Behörden als Geiſel für Becker

feſtgehalten wird.
Der als Zeuge anweſende Vater des Mädchens hat bisher
kein Lebenszeichen von ſeiner Tochter erhalten und weiß
nicht, wo ſie ſich befindet. Jn der Urteilsbegründung kam
zum Ausdruck, daß den Angeklagten ihre ſittlich gute Tat
zugute gehalten worden ſei. Sie hätten ein ſichtlich verkom
menes Subiekt, das das Vaterland ſchädigte, feſtgenommen.

Gtrategiſche Maßnahmen.
Holländiſche Beſorgniſſe gegenüber Belgien

Amſterdam, 14. November.
Die großzügigen Pläne zum Ausbau der Landesvertei-

digung, mit denen die belgiſche Regierung in dieſen Tagen
vor die Heffenklichkeit gekreken iſt, haben nakurgemäß in
dem holländiſchen Nachbarſtagtk die Aufmerkſamkeit geweckt
und bei genauerer Prüfung eine erhebliche Beunruhigung
ausgelöſt.

Das gilt beſonders für den beabſichtigten Ausbau der
Bahnlinie Brüſſel Antwerpen zu einer viergleiſigen Anlage,
die in gleichem Umfange bis an die holländiſche Grenze wei
tergeführt werden ſoll. Der Hinweis auf wirtſchaftliche Not
wendigkeiten, mit dem der belgiſche Verkehrsminiſter dieſes
Projekt begründet, wird in Holland nicht für ſtichhaltig an
geſehen, da auf den fraglichen Strecken nachweisbar keine
irgendwie ins Gewicht ſallende Verſtärkung des Verkehrs
feſtzuſtellen ſei.

Man ſieht vielmehr in dem Projekt eine rein milikäriſche
Maßnahme und führt ſie auf beſtimmte Abmachungen

zwiſchen Belgien und Frankreich zurück.
Auch dieſe Vermutung wird von belgiſcher Seite zurück
gewieſen, aber die ganze Art, wie das Syſtem der belgiſchen
Grenzbefeſtigungen und ihrer Kommunikationen gleichzeitig
mit dem franzöſiſchen auf den modernſten Stand gebracht
wird, führt zwangsläufig zu ſolchen Vermutungen und
macht die Beunruhigung der Holländer durchaus verſtändlich.

Aus Nah und Fern.
Zur Niedrigwaſſerregulierung der Elbe

Halle. Von volksparteilicher Seite iſt im Preußiſchen
Landtag ein Antrag eingebracht worden, in dem es
unter anderem heißt: Das Staatsminiſterium wird im
Intereſſe der ſchwer darniederliegenden deutſchen
Wirtſchaft erſucht, bei der Reichsregierung dahin zu wirken,
daß ſie die Niedrigwaſſerregulierung der Elbe in das vor
dringliche Bauprogramm aufnimmt und zu dem
Zwecke ausreichende Beträge aus den verfügbaren Mitteln
in die Etats der nächſten Jahre einſetzt, insbeſondere für den
Durchſtich des Kurzen Wurfs, die Regulierung der Fahr
waſſerverhältniſſe in der Stromelbe bei Magdeburg, Bar
förde und Boizenburg, an der Torgauer Brücke, bei Altbel
gern und für die beſchleunigte Herſtellung der Saaletalſper
ren; bei dieſen Arbeiten insbeſondere die Intereſſen der
Landwirtſchaft zu berückſichtigen und, ſoweit Bodenverbeſſe
rungen zu erzielen ſind, entſprechende Zuſchüſſe zur Verfü
gung zu ſtellen.

Halle. Mutter und Kind aus dem Feuer ge
rettet. Auf einem Grundſtück der Herderſtraße brach ein
Dachſtuhlbrand aus, der gefährliche Ausdehnung annahm.
Eine Frau und ihr Kind kamen in die höchſte Gefahr. Mit
Hilfe eines LeinenRettungsapparates konnten beide von der
Feuerwehr rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden.

Feierſchichten auf der Grube „Golpa“
Zſchornewitz. Der erhebliche Rückgang in der Stromab

nahme mußte ſich auch auf die den Elektrowerken A.G. ge
hörige und das Großkraftwerk mit Kohle verſorgende Grube
„Golpa“ auswirken. Man war gezwungen, eine Feierſchicht
pro Woche einzulegen.

Salzwedel. Streikende Erwerbsloſe. Gegen-
über der vom Magiſtrat angeordneten Arbeitsdienſtpflicht der
Wohlfahrtserwerbsloſen verharrt der größte Teil der Er
werbsloſen nach wie vor im Streik. Vei einem Zuſam-
men ſt o ß mit Arbeitswilligen mußte die Polizei eingreifen
und einen Streikenden feſtnehmen. Darauf nahmen die
übrigen Demonſtranten eine drohende Haltung gegen die
Polizei ein. Der Magiſtrat hat jetzt beſchloſſen, den Strei
kenden die Unterſtützung zu entziehen, dagegen die auf die
Frauen und Kinder der Streikenden entfallenden Anteile
ne len aber in Form von Gutſcheinen auf Lebens
mittel.

Calbe. Zwiebelgnbau ohne Gewinn. Das
Ernteergebnis im Kreiſe Calbe wird als mittelgut betrachtet.
Die Landwirte ſind faſt durchweg mit dem Erträge zufrieden,
nicht aber mit den erzielten Preiſen, die als geradezu kata
ſtrophal bezeichnet werden. Beſonders trifft dies für das
Hauptprodukt des Kreiſes, die Zwiebel, zu Jn landwirt-
ſchaftlichen Kreiſen wird der Ueberzeugung Ausdruck gegeben,
daß der Zwiebelanbau, der bereits im vergängenen
Sommer ſtark zurückgegangen iſt, im nächſten Jahre gan z
eingeſtellt werden wird.

Bad Liebenwerda. Vorgeſchichtliches Gräber-
fel d. An der Oſchätzſchener Landſtraße fand man ein vor
geſchichtliches Gräberfeld. Es wurden 12 Brandgruben ent
deckt. Jn den einzelnen Gräbern lagen größere und kleinere
Urnen, Scherben, ſchwarz gebrannte Steine und Leichenbrand
durcheinander. Es ſcheint ſich um einen Begräbnisplag der
Burgunden zu handeln die im 3. bis 4. Jahrhundert n. Chr.
in dieſer Gegend angeſiedelt waren. Eine ähnliche Graban
lage befindet ſich in Prieſchka in einem Kiesſchacht.

Schöng (Kr. Torgau). Gehöfteingeäſchert. Jn
der Scheune des Landwirts Oswald Tempe brach Feuer
aus, das ſich in kurzer Zeit auf das ganze Gehöft ausdehnte
und es einäſcherte. Die geſamte Ernte, das Mobiliar, land
wirtſchaftliche Maſchinen uſw. ſind den Flammen zum Opfer
gefällen. Man vermutet Brandſtiftung.

Kökhen. Ein bemerkenswerter Beſchluß.
Die Gaſtwirtevereinigung hat beſchloſſen, die durch die Er
höhung der Bierſteuer entſtandene finanzielle Mehrbe
laſtung ſelbſt zu tragen und nicht auf die Verbraucher
abzuwälzen. Die Maßnahme erfolgte im Hinblick guf den ſeit
der letzten Bierſteuererhöhung für das Reich erfolgten Kon
ſumenkenrückgang, der hier etwa 30 Prozent ausmacht.

Eiſenach. Einer der Räuber gefaßt. Die Kri-
minalpolizei verhaftete einen der mutmaßlichen Täter, die
den Raubüberfall auf das Auto des Eiſenacher Arbeitsamts
in der Nähe der „Hohen Sonne“ verübt hatten. Der Chauf-
feur des überfallenen Autos hat den Verdächtigen auf der
Straße erkannt und ſeine Feſtnahme veranlaßt. Der Feſt
genommene leugnet ſeine Beteiligung am Ueberfall.

Berlin. Schießerei mit Einbrechern. Bei
einem Rundgang durch Neubabelsberg bemerkte ein kontrol-
lierender Oberlandjäger, daß zwei Einbrecher damit beſchäf
tigt waren, eine Zigaretten-Verkaufsbude zu plündern. Als
der Beamte mit ſchußfertigem Revolver auf die Einbrecher
zukam, gab einer der Einbrecher zunächſt ſeinerſeits einen
Schuß ab. Der Oberlandjäger feuerte ſeinen Dienſtrevolver
in die Richtung der flüchtenden Einbrecher ab und ſcheint
auf getroffen zu haben. Doch gelang es nicht mehr, die Ver
brecher zu fangen. Jn der Vude fand man die in einen
Koffer verpackte Diebesbeute ſowie ſchweres Einbruchswerk
zeug vor.

Berlin. Polizei und Univerſitätsgelände.
Zu den Krawallen an der Berliner Univerſität gibt der
Polizeipräſident eine Erklärung heraus, in der gegenüber
der Darſtellung eines Abendblaktes hervorgehoben wird, der
Kommandeur der Schutzpolizei habe den Rektor der Uni
verſität von vornherein nicht darüber im unklaren ge
laſſen, daß die Polizei auf dem Univerſitätsgrundſtück genau
ſo wie überall mit allen gebotenen Mitteln einzuſchreiten
berechtigt ſei und auch in Zukunft allen Ausſchreitungen
auf dem Univerſitätsgelände entgegentreken werde. Weiter
habe der Rektor nicht davon geſprochen, daß die Anweſen-
heit der Polizei auf die Studentenſchaft provozierend ge
wirkt habe. Eine Auffaſſung, die das berechtigte und notwen
dige Eingreifen der Polizei als „Provokation“ anſehe, könne
nicht ſcharf genug zurückgewieſen werden.

Brunsbükkelkoog. Dem Tropenfieber erlegen.
Der Kapitän des Hamburger Dampfers „Heinrich Arp“, der
vor etwa acht Tagen wegen Tropenfiebers einem hieſigen
Krankenhaus überwieſen worden war, iſt der Krankheit
erlegen. Der Dampfer hat bei ſeiner Ankunft in Kiel meh
rere gleichfalls an Tropenfieber erkrankte Beſatzungsange
hörige an Land gebracht, die einem dortigen Krankenhaus
zugeführt wurden. J

Bremen. Sämtliche Umzüge verboten. Auf
Grund des Artikels 123, Abſatz 2, der Reichsverfaſſung hat
der Senat ſämtliche Umzüge in Bremen bis auf weiteres
verboten.

Leipzig. Herabſetzung der Stadtverord
netendiäten in Leipzig. Die Leipziger Stadtver
ordneten haben in einer Nachtſitzung folgenden Beſchluß ge

faßt: Für die Stadtverordneten, die ein perſönliches Ein
kommen von 500 Reichsmark monatlich und mehr haben,
werden die Diäten auf 50 Reichsmark monatlich herabge-
ſetzt (bisher 140). Ueberſteigt das perſönliche Einkommen
eines Stadtverordneten 1000 Reichsmark im Monat, ſo wer
den Diäten überhaupt nicht mehr gezahlt.

Zitkan. Notlandung eines franzöſiſchen
Flug zeuges bei Zitta u. Jn Friedersdorf bei Zittau
mußte ein franzöſiſches Flugzeug der Luftlinie Warſchau—
Paris infolge Betriebsſtoffmangels eine Notlandung vor
nehmen. Die Landung ging glatt vonſtatten. Perſonen oder
S d rd icht angerichtetSachſchaden wurden nicht angerichtet.

den Angeſ Geer

den Gaſtwirten und
s veröffentlicht das

Städtiſche Steueramt nu hr i blatt die Grundſätze
für die Durchführung der Geme inkeſteuer in Hresden
als Ratsbekanntmachung. Zur Bekämpfung der neuen
Steuer hat ſich übrigens jetzt auch die Ortsgruppe des Ver
bandes Deutſcher Kaſino Und Käntinenbetriebe der Notge-
meinſchaft der Gaſtwirteorgnaniſationen angeſchloſſen

Chemnitz. Zum Zeppelintag. Wie die Chemnitzer
Flughafengeſellſchaft mitteilt, will die LuftſchiffbauZeppelin
Geſellſchaft m. b. H. mit der für den 16. ds. Mts. geplanten
Fahrt des Luftſchiffes „Graf Zeppelin für dieſes Jahr ihre
Landungsfahrten nach deutſchen Städten einſtellen. Die Vor
bereitungen für den Empfang des Luftſchiffes in Chemnitz
am nächſten Sonntag ſind in vollem Gange.

Crimmikſchau. Selbſtmord eines Bankiers
Der Bankdirektor Fritz Hän d el von der Vereinsbank Crim
mitſchau A.G. vorm. E. G. Händel hat ſich aus unbekannten
Gründen erſchoſſen,
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Die Geſchichte eines rätſel
haften Krwiütmimalfalls,
unerhört ſpannend von der
erſten bis zur letzten Zeile.

Verſäumen Sie nicht den An
fang dieſes hochintereſſanten
neuen Romans der „Ber-
liner IIlustrierten“.
Erhältlich bei

S TRichard Arnold, Buchhellg,
Leipziger Straße 64)65 und Markt 3

S nnneeeeeeaacqr——JDas Kornhaus Wittenberg hielt am 10. d. Mts.
in Muth's Feſtſälen die diesjährige Generalverſammlung
ab. Die vom Vorſitzenden des Aufſichtsrats, Adminiſtrator
KühnReinsdorf, geleitete Verſammlung ergab ein in der
heutigen Zeit ſeltenes Bild von Einigkeit und Geſchloſſen
heit. Als Vorſitzender des Vorſtandes ſprach Oberamtmann
BöttcherBleeſern den Verwaltungsorganen, dem Perſonal
und allen, die ſich in den Dienſt der guten Sache geſtellt
haben, den Dank der Genoſſenſchaft aus. Er wies auf
die guten Erfolge der Genoſſenſchaft und auf die vielen
Vorteile hin, die durch den Zuſammenſchluß erzielt wurden
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß ſich die allgemeinen
ſchwierigen Wirtſchaftsverhältniſſe bald beſſern mögen. Das
Unternehmen hat ſich nach dem ausführlichen Geſchäfts
bericht des Direktors Henke weiter gut entwickelt, die Um
ſätze ſind im Geſchäftsjahr 1929/30 auf 405000 Zentner
im Geſamtwert von etwa 3 Millionen Reichsmark geſtiegen
und der Geſamtumſatz einſchließlich der Geldbewegung er
reichte die ſtattliche Höhe von RM. 40446289,64. Größere
Verluſte konnten vermieden werden und der erhebliche Ueber
ſchuß geſtattete der Genoſſenſchaft RM. 12487,35 auf die
Anlagewerte und RM. 3397,10 auf die Außenſtände ab
zuſchreiben. Der dann noch verbleibende Reingewinn in
Höhe von RM. 3359,66 wurde durch Beſchluß der General
verſammlung dem Reſervefonds zugeſchrieben, der dadurch
auf RM. 73561,52 anwächſt. Ueber die Kontrolltätigkeit
des Aufſichtsrats berichtete Gutsbeſitzer Graßhoff-Zörnigall,
über die durchgeführte Reviſion Oberreviſor Dietrich- Berlin.
Beide Herren beſtätigten die Ordnungsmäßigteit und die
Richtigkeit der Geſchäftsführung. Die Bilanz wurde ge
nehmigt, dem Vorſtand Entlaſtung erteilt und die aus
dem Vorſtand und Aufſichtsrat ausſcheidenden Herren von
WuthenauRadis, GörgRötzſch und VoigtDüben, wieder
gewählt. Alle Beſchlüſſe erfolgten Einſtimmig. Für das
laufende neue Geſchäftsjahr kann nach den bisherigen Ex
gebniſſen wieder mit normalem Gang und gutem Erfolg
gerechnet werden

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 13. November. Auftrieb:
Ochſen 32, Bullen 46, Kühe 62 Kalben 21, Kälber 664, Schafe
226, Schweine 1707, zuſammen 2758 Tiere, Preiſe: Bullen 1
51——54; 46--50; Kühe 1 44-47, do 2 38-48, do 3 31——37, do 4
26——30; Kälber 1 do 2 74--76, do 3 68 73, do 4 60——67
do 5 50 59; Schweine 1 und 2 63, do 3 61 63, do 4 58 60
do 7 50 55; Geſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schweine
ſchlecht, Schafe belanglos; AUeberſtand: Ochſen 8. Bullen 10,
Kühe 2, Kälben 2, Schafe 118, Schweine 131.

Berliner Produktenbörſe.
Am Markt der Zeitgeſchäfte zeigten ſich nur im Weizenhandel

teilweiſe kleine Veränderungen, während Roggen bei geringen
Umſätzen unverändert blieb. Der Preis war beim Weizen leicht
befeſtigt, beim Roggen unverändert. Auch die Forderungen für
Mehl lauteten unverändert. Hafer hatte ruühigen Markt.

Nokierungen:

Weizen ab märk. Stat. 250--251 Weizenkl.-Melaſſe S
Roggen do. 152 154 Raps
Braugerſte do. 186 212 Leinſaat
Futter u. Jnduſt. ViktorigerbſenGerſte do. 170——180 Kl. Speiſeerbſen
Hafer do. 141-—151 Futtererbſen
Mais loko Berlin S Peluſchken

Waggfr. Hbg. S Ackerbohnen 17,00—18,00
Weizenmehl p. 100 Wicken 17,00-20,00
Kilo fr. Bln. br. Lupinen, blaue
inkl. Sack (feinſte Lupinen, gelbe SMarke üb. Not.) 29,00-37,50 Serradella, neu S

Roggenmehl p. 100 Rapskuchen, 3825 8,50——9,25
S Kilo fr. Bln. br. Leinkuchen, 3725 14,50 14,75
inkl. Sack 24,50-—-27,25 Trockenſchnitzel 5,30——5,80

Weizenkleie fr. Blnu. 8,00—8,50 Soyaſchrot, 4525 12,10-—12,80
Roggenkleie fr. Bln. 7,50-8,00 Kartoffelflocken S

25,00 31,00

19,00-21,00
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Das ſchwarze Minorkahuhn.
Von W. Kleffner. (Mit 2 Abbildungen.)
Der Name Minorka deutet auf ſpaniſchen

Urſprung. Nach engliſchen Angaben ſollen um
1835 Hühner, die wenigſtens Ähnlichkeit mit
den heutigen Minorka gehabt haben ſollen, von
der ſpaniſchen Jnſel Minorka nach England
eingeführt ſein. Jn England
wurden ſie veredelt und be
kamen bald Anſehen. Nach
Deutſchland kamen die Mi-
norka von England, und zwar

r
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Abbildung 1. Schwarze Minorka-Henne.

gegen Ende der ſiebziger? Jahre. Man kann
gekroſt von einem Siegeszuge dieſer Raſſe in
Deutſchland ſprechen. Nicht allzulange hat
es gedauert, und neben den Jtalienern gehörten
ſie bald zu den verbreitetſten Raſſehühnern.
Auch der Nutzwert der Minorka wurde hoch
eingeſchätzt. Als fleißige Leger großer, rein
weißer Eier und beſonders auch darum, weil ſie
ſehr wenig Brutluſt zeigten, war die Raſſe
willkommen. Winterleger aber waren die Mi
norka damals gewiß nicht, ſind es eigentlich
auch nicht geworden. Heute iſt die Raſſe, was
Verbreitung angeht, ſtark zurückgegangen. Man
machte daraus ein Sporthuhn, und als ſolches
hat es viele Wandlungen mit durchgemacht.
Die Mode gab die Zuchtrichtung an. Und dieſe
war nur zu oft ſehr einſeitig und trug vor allem
dem Nutzwerte keine Rechnung. Allzu große
Kämme und Kehllappen, zu hohe Stellung
haben in erſter Linie den Nutzwert herabgemindert.
Die Zucht auf große Ohrſcheiben war den
Züchtern wichtiger als Nutzwert. So ver
ſchwanden aus vielen Geflügelhöfen die Minorka
wieder. Unſtreitig hatte es die Raſſe in ſich,
ein hochwertiges Nutzhuhn auch Farmenhuhn,
werden zu können, wenn der Sport ſich weniger
eifrig um ſie gekümmert hätte. Wie ſchon ge
ſagt, ſind die Minorka an Zahl ſehr zurück
gegangen. Auf Farmen und in größeren Ge
ſtügelhaltungen, wo man der heutigen Zeit
entſprechend in erſter Linie Wert auf Leiſtungen
leat, trifft man Minorka ſo gut wie nicht mehr

der gut entwickelte Legebauch. Die recht
flache Schwanzhaltung mag wohl in ſport
licher Hinſicht als ſchön gelten, iſt aber
für ein gutes Legehuhn nicht charakteriſtiſch.
Zu hohe Beinſtellung ſoll vermieden wer
den. Sie hat zu ſtarke Knochen im Ge
folge und die Neigung zur XBeinigkeit.
Man kann den Züchtern nur empfehlen,
ſich in dieſer Hinſicht keinen Übertreibungen
hinzugeben. Das gilt auch in bezug
auf Größe der Kämme und Ohrſcheiben.
Minorkakücken ſollen gut gefüttert werden.

Außer den ſchwarzen Minorka mit
ſchieferfarbigen Läufen gibt es auch weiße
mit weißen Läufen und geſperberte mit
weißlichfleiſchfarbigen Läufen.

Minorka keine hervorragende
Stellung ein. Sie ſind als ſolche
aber immerhin gut und beſſer
als Jtaliener und Leghorn. Zu
Kreuzungen mit Landhühnern

ſind ſie ſehr geeignet. Man wähle
zu dieſem Zwecke aber immer nur
Tiere aus Leiſtungszuchten.

Wie bereiten wir unſere Wein-
reben für den Winter vor?
Wieder ſteht der Winter vor der

Tür und bald ſehen wir wieder eine
weiße Schneedecke in Garten und
Feld die Erde verkleiden. Der Wein
ſtock an Haus und Mauern, welcher
auch nicht zu hohe Kältegrade ver
tragen kann, wie es uns der Winter
1928/29 gelehrt hat, muß auch vor
Froſt geſchützt werden. Wenn der
Weinſtock alle Blätter verloren hat, ſo
fangen wir an, den Wein zu ſchneiden.
Alles ſchwache, taube und kranke Holz
ſowie die Triebe werden entfernt. Die
bleibenden einjährigen Triebe werden
je nach Stärke auf 3 bis 5 Augen
zurückgeſchnitten. Den Leittrieben laſſe
man jedoch auch bis 8 Triebe. Zum
Schneiden verwende man nur eine
recht ſcharfe, möglichſt an zwei Seiten
ſchneidende Schere, natürlich Gartenſchere. Finden
wir beim Schneiden, daß hier und da noch
Schildläuſe oder anderes Ungeziefer ſitzt, ſo
müſſen die Reben mit einer ſcharfen Bürſte gut
abgebürſtet werden. Iſt dieſes geſchehen, ſo waſche
man mit einer ſcharfen Schmierſeifenlauge nach,
welch letzterer man etwas Kochſalz zugeſetzt hat.
Dadurch wird das Ungeziefer und deſſen Brut
zerſtört. Alle abgeſchnittenen Triebe ſowie alle

Als Fleiſchhühner nehmen die

d

Blätter müſſen ſorgfältig zuſammengeharkt oder
gefegt werden und gehören ſofort ins Feuer;
denn es iſt leicht möglich, daß ſich an letzteren
noch Pilzſporen und allerhand Krankheitskeime
befinden, welche übertragen werden könnten.
Dann ſchneide man die Weinreben von den
Spalieren los, lege dieſelben behutſam zur Erde
und binde dieſelben ebenfalls behutſam zu
ſammen. Es wird nun Stroh oder anderes Deck
material herbeigeſchafft und der Wein wird nun
eingebunden. Iſt dieſes geſchehen, wird Tannen
reiſig darüber gedeckt. Sehr zweckmäßig und zu
empfehlen iſt es, wenn um die Wurzelkrone des
Weinſtockes Stalldünger zum Schutz der Wurzeln
gegen das Erfrieren aufgebracht wird. Jch habe
die Erfahrungen geſammelt, daß es nicht immer
notwendig erſcheint, die Weinreben immer herunter
zubinden; denn verſchiedene Jahre habe ich dieſes
in meiner Praxis nicht durchgeführt, und der Wein
iſt ſtets gut durch den Winter gekommen. Allerdings
ſetze ich voraus, daß es weiche, alſo empfindliche
und auch wieder harte Sorten gibt, welch letztere
höhere Kältegrade vertragen, ohne zu leiden. Viel
fach aber liegt es auch an den Gartkenbeſitzern.
Dieſelben verweichlichen ihre Weinreben zu ſehr,
und dieſes iſt ein ſehr großer Fehler und ſollte
nicht ſein. Jch habe ſelbſt in dem ſtrengen Winter
1928/29 meinen Wein nicht heruntergelegt, aller
dings iſt derſelbe erfroren, aber der, welcher
runtergelegt worden war, iſt ebenfalls erfroren

Der nicht runtergelegte Wein iſt
aber wieder von der Wurzel aus
ſehr gut ausgetrieben, ünd ich muß
ſagen, der ſtarke Froſt hat dem
Wein eine Verjüngungskur gebracht.
Einige Ruten, welche auch am Spa
lier verblieben Paren, ſind gleich

falls nicht erfroren. Doch rate ich jedem Garten
beſitzer, um ihn vor evtl. Verluſten zu bewahren,
vorſichtshalber die Weinreben doch herunterzulegen.
Doch dieſes ſollte nicht zu frühzeitig geſchehen;
denn Wein verträgt ſehr gut ohne Schutz mindeſtens
10 bis 15 Grad Kälte, ohne zu leiden. Durch das
frühe Einwintern wird meiſtenteils der Wein zu
ſehr verweichlicht und verträgt ſpäter nicht mehr
die Kältegrade, die er vertragen muß, ebenfalls
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iſt derſelbe dann auch viel empfänglicher für allerlei
Krankheiten Ferner iſt es ein ſehr grober Fehler,
welcher ſich ſehr oft bitter rächt, wenn die Wein
reben unter Dachtraufen heruntergelegt werden.
Wenn das Schnee- oder Regenwaſſer von den
Dächern tropft, und es treten dann einige Kälte
grade ein, ſo bildet ſich auf den Weinreben
Glatteis, und dieſes iſt es gerade, welches den
Reben am gefährlichſten wird. Bei letzteren iſt
es nur ſehr vorteilhaft, wenn der Wein am Spalier
bleibt und nicht heruntergebunden wird. Man
hänge dann lieber Tannenzweige zwiſchen die
einzelnen Reben, oder aber es wird überhaupt
kein Winterſchutz gegeben. Will man allerdings

auch im letzten Falle einen Winterſchutz geben,
ſo empfehle ich, vor den niedergelegten Wein
Rohrmatten in ſchräger Stellung vorzuſtellen,
damit das Schmelzwaſſer ſofort zum größten Teil
ablaufen kann und gar nicht erſt nd die Reben
kommt. Bei gelindem Winterwetter ſind die Matten
wegzunehmen, damit Luft und Licht einmal wieder
an die Reben kommt und dieſelben etwas ab
krocknen. Sofern dann wieder Froſt eintritt, ſind
die Matten ſofort wieder vorzuſtellen. Jm Frühjahr,
wenn die Sonne erſt höher ſteigt, halte man die
Winterdecke nicht zu lange auf den Reben, doch
das Deckmaterial laſſe man noch immer bei Hand,
falls wieder noch ein Kälterückſchlag einſetzt, daß
dann ſofort wieder gedeckt werden kann.

Dieſes wären ſo die hauptſächlichſten Finger
zage wie und womit man ſeine Weinreben gut
und ſicher durch den Winter bringt, wenn letzterer
gerade nicht zu ſtrenge iſt. Sa.

Der Ofen.
Von Regierungsbaurat Neumann.

Seit dem frühen Mittelalter kennt man im deut
ſchen Sprachgebiet den Ziegelofen, aus dem dann
der Kachelofen ſich entwickelte. Im 9. Jahrhundert
iſt er in der Schweiz nachweisbar. Jm 13. Jahr-
hundert verbreitet er ſich nach Norddeutſchland.
Seit dem 17. Jahrhundert führt ſich die Delfter
kachel ein. Jm Jahre 1618 gab Franz Kaßler,
Maler zu Frankfurt a. M., die Kachelöfen mit zick
zackförmigen Zügen und auch die Kachelöfen, die
man vom Flur her heizen kann, an. Jüngeren
Datums iſt der eiſerne Ofen. Etwa ſeit dem Jahre
1325 ſind in Süddeutſchland gußeiſerne Ofenplatten
nachweisbar. Kleine fahrbare Eiſenöfen zur
Heizung der Pomeranzenhäuſer ſieht man 1620
in der Beſchreibung der Heidelberger Schloßanlage.
Kleine, runde, eiſerne Ofen und Ofenrohre aus
Blech, die in Schlangenlinie geführt ſind, gibt
Franz Kaßler 1618 in ſeiner „Holtzſparkunſt“ an
(nach Feldhaus). S

Man ſieht daraus, daß man ſchon vor mehr als
300 Jahren „rationaliſieren“ wollte und ſicher dabei
grundlegende Verbeſſerungen ſchuf. So reichen ſich
alte und neue Zeit die Hand.

Man hatte bald erkannt, daß der Kamin, der
ſeit der erſten Hälfte des 14. Jahrhunderts in
Jtalien und ſpäter auf der Marienburg nachweis
bar iſt, nur eine ungenügende Ausnutzung des
Brennſtoffes darſtellt. Trotz einiger Verbeſſerungen,
die man in ſeiner Konſtruktion vorgenommen hat,
iſt der Zuſtand ſo geblieben. Seine Benutzung iſt
mit ſtarker Holzvergeudung verbunden, und ſo iſt
ein Kamin immer ein Luxusgegenſtand, den man
heute nur in herrſchaftlichen Wohnhäuſern, in
Schlöſſern in reicherer Form findet.

In beſcheidenſter Ausſtattung dient auf dem
Lande zur Erwärmung von Räumen der Mauer
ſteinofen. Noch heute findet man ihn in ländlichen
Arbeiterwohnungen in derſelben Ausführung, wie
wir ihn in Rußland während der Kriegsjahre
ſchätzen lernten. In ſeiner Heizwirkung unter
ſcheidet er ſich kaum von dem Kachelofen. Was
ihn aber hinter dieſen zurückſtehen läßt, iſt ſeine
rauhe Oberfläche, die zu Staubablagerungen Ge
legenheit gibt.

Die Möglichkeit, ihn äußerlich ſo gründlich zu
ſäubern wie den Kachelofen, beſteht nicht, und ſo
iſt er im Zeitalter der Hygiene etwas in Mißkredit
gekommen. Daß man ihm in Fachkreiſen aber noch
immer Beachtung ſchenkt, beweiſt die von der
Arbeits gemeinſchaft für Brennſtofferſparnis in
Berlin bewirkte Herausgabe der „Richtlinien zum
Bau von Mauerſteinöfen“.

Auch der Ofen iſt abhängig von landſchaftlichen
Verſchiedenheiten. Während in Weſtdeutſchland der
Mieter ſeinen eiſernen Ofen, der dort zu Hauſe iſt,

mit in den Möbekwagen beim Umzug packk, be
herrſcht in Oſtdeutſchland der Kachelofen das Feld.

Gab es noch zur Zeit unſerer Eltern nur ſtand
feſte Kachelöfen von manchmal rieſigen Ausmaßen
und grotesker Verzierung, ſo bringt die heutige Jn
duſtrie auch ſogenannte „transportable“ Kachelöfen
auf den Markt, die wohl geeignet ſind, kleinere
Räume gut zu erwärmen, die bei weitem nicht ſo
ſchwer wie der alte „Berliner“ Kachelofen ſind, und
die Zimmerdecken nicht in beängſtigender Weiſe
belaſten. Eingeſpannt in ein Skelett aus ſchwachem
Formeiſen, die nach unten hin zu Füßen aus
gebildet ſind, iſt er bei guter Ausführung ein Ofen,
der auch einmal ſtrapeziert werden kann.

Die Verlegung des Ofens auf Füße unter
ſcheidet den heutigen Kachelofen von dem, an welchem
noch unſere Eltern ſaßen. Zwar iſt die Form nicht
neu. Wieviel der ſpätmittelalterlichen Ofen ſtehen
auf ſoliden Füßen! Man griff dieſen Gedanken
deshalb wieder auf, weil ein Kachelofen von breiter,
niedriger Form, hier vor die Wand auf Füße
geſtellt, von einfacher Gliederung, ohne ausladendes
Geſims, mit tiefliegender Feuerung mit kleinem
Roſt, eine ganz ausgezeichnete Erwärmung der
Räume ſichert. Ein ſo nach den „Grundſätzen für
Kachelofen und Herdbau“ konſtruierter Kachelofen
wird ſich unzweifelhaft den alten Modellen gegen
über durch weſentlich beſſere Leiſtung und ge
ringen Brennſtoffverbrauch auszeichnen.

So gute Eigenſchaften danach ein Kachelofen
hat, das Setzen eines neuen Ofens verurſacht viel
Unbequemlichkeit und Schmutzerei im Hauſe. So
iſt der Ofenſetzer bei den Hausfrauen kein gern
geſehener Gaſt. Aus dem Grunde iſt es zu be
grüßen, daß die deutſche Jnduſtrie neuerdings in
dem Stahlkachelofen einen Heizkörper auf den
Markt gebracht hat, der die Vorteile der eiſernen
und Kachelöfen zu vereinigen ſcheint. Der Ofen hat
eine Außenhaut von emaillierten Stahlſchalen, die
untereinander feſt vernietet ſind und die Schamotte
kacheln umſchließen. Die Konſtruktion iſt gut durch
dacht. Das Reinigen der Hfen iſt ſehr leicht, das
Setzen iſt ein Werk von wenigen Stunden. Gewicht,
Platzbedarf und Preis ſind gegenüber dem nor
malen Kachelofen weſentlich verringert. Der Ofen
kann auch mit Ofenrohr geliefert werden.

Am billigſten im Preiſe ſind die eiſernen Hfen.
Die ſogenannten iriſchen beſtehen aus einem mit
Schamotte ausgekleideten Füllſchacht mit oberer
Füllöffnung und obenliegendem Rauchabzug. Jm
unteren Teil liegt die Schürtür, der Roſt und der
Aſchenfall. Häufig werden dieſe einfachen Hfen nicht
auf kürzeſtem Wege mit dem Schornſtein ver
bunden, ſondern durch ein längeres Ofenrohr. Meiſt
wirkt dieſe Rohrführung ebenſo wie die ſogenannten
eingeſchalteten Abwärmeverwerter im Raum un
ſchön, aber beide Teile, Rohr wie Sparheizer, ver
größern die Heizfläche beträchtlich und können zur
Ausnutzung der Brennſtoffe weſentlich beitragen.

Dieſe eiſernen Ofen können einen Raum ſehr
ſchnell anheizen, haben aber in den leichteren Huali-
täten kein Wärmeſpeicherungsvermögen und er
kalten bald.

Aus dem Grunde hat man die ſogenannten
Dauerbrandöfen, bei denen von obenher ein jeder
zeit neu zu beſchickender Korbroſt eingehängt iſt.
Inter ihm liegt der Roſt, auf dem bei fort

ſchreitender Verbrennung neuer Brennſtoff nach
gleiten kann. Gut durchkonſtruierte Dauerbrandöfen
laſſen ſich leicht regulieren. Sie erfordern Anthrazit
oder magere Steinkohle. Koks iſt nur in beſonders
dafür konſtruierten Hfen zu verwenden.

Wenn auch der Preis von Anthrazit verhältnis
mäßig hoch liegt, im Betrieb werden die guten
Ofenſorten ſich bei der gleichmäßigen, leicht zu
regelnden Wärmeabgabe als wirtſchaftlich erweiſen.

Eiſenöfen werden da am Platze ſein, wo es ſich
um Räume mit feuchten Wänden handelt. Jhre
intenſive, manchmal ſtrahlende Hitze trägt nicht
ſelten dazu bei, während der Heizperiode die Feuch
tigkeit aus den Wänden zu entfernen und ſolche
leicht ungemütlich ſcheinenden Stuben wohnlich zu
machen.

Etwas über die Verbreiterung der Hölzer.

Von Erich Selbmann. (Mit 5 Abbildungen.)
Zur Herſtellung von großen Holzflächen für

Fußböden, Dachſchalungen und hölzerne Wände
müſſen die Bretter durch entſprechende Verbreite
rung verbunden werden. Man hat hierzu eine

ganze Anzahl verſchiedener Holzverbindungen aus
probiert, die ganz nach ihrem beſonderen Ver
wendungszweck ihre Anwendung finden.

Die einfachſte Art der Verbreiterung der Hölzer
iſt „die gerade Stoßfuge“, bei der die Bretter auf
der nötigen Unterlage einfach ſtumpf zuſammen
ſtoßen. Bei der „ſchrägen Stoßfuge“ ſind die
Schmalſeiten der Bretter in einem gleichen Winkel
abgeſchrägt und ſtoßen ſo nicht ſenkrecht, ſondern
ſchräg zuſammen.

Beim nachträglichen Trocknen, beim Schwinden
des Holzes, entſtehen aber bei den vorher be
ſprochenen Verbindungen unſchöne Fugen an den
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e Abbildung 5. Nuten auf dem Grad.

Verbindungsſtellen. Dieſen Fehler ſollen die nach
folgenden Verbindungen vermeiden.

Da iſt die „Keilſpundung“ zu nennen, die
die Abbildung 1 zeigt. Keilartig greift ein Brett
ins andere und läßt ſo eine Verbindung entſtehen,
die ſchon recht ſolid iſt.

Jn der Abbildung 2 iſt „die überfälzung“
oder „Nutung“ gezeigt, welche ſehr viel bei ſenk
rechten Außenwänden für Holzbauten in Anwen
dung kommt. Jn dieſem Falle muß die Längs
richtüng der Bretter natürlich in horizontaler
Richtung verlaufen.

Aber auch die „Spundung“ findet für den
gleichen Verwendungszweck ihre praktiſche An
we



Eine etwas abgeänderke Form der „Spundung“
iſt in der Abbildung 3 dargeſtellt, welche den

leichen Zwecken dienk wie die oben beſchriebenen
Holzverbindungen.

Der Spundung ähnlich iſt die „gefederte
Holzverbreiterung“ (ſiehe Abbildung 4), bei
welcher die Feder, das verbindende Zwiſchenglied
zwiſchen den einzelnen Brettern, aus Hartholz,
manchmal auch aus Eiſen beſteht.

Dieſer Holzverbindung ähnlich iſt die „Ver
zapfüng.“

Schwieriger wird die Herſtellung der Holz
verbindung, wenn ſie mit „Nuten auf dem Grad“,
wie der Fachausdruck heißt, geſchehen ſoll. Die
Abbildung 5 zeigt, daß bei dieſer Verbindung
eine ganz innige Vereinigung der Hölzer erreicht
wird, die im Gegenſatz zu den Verbindungen
durch Nut und Feder keiner weiteren Verbindungs
mittel (Nägel oder Schrauben) bedarf.

Neues aus Stall und Hof.
Etwas über Pferdefütterung. Arbeitspferden

und Fohlen verabreiche man im Sommer und
Herbſt neben den Rauhfutter- und Körnergaben
entſprechende Mengen von Grünfutter, am
beſten Rotklee oder Luzerne. Jm Winter wird
dieſes Saftfutter erſetzt durch Mohrrüben. Wo
ſolche nicht vorhanden ſind, gebe man den
Pferden Zucker oder Runkelrüben. Die Rüben
müſſen natürlich gut geputzt werden (Gefahr
der Sandkolik), Höhe der Gaben 2 bis 4 Kg
täglich, je nach Größe der Tiere. Dieſes Bei-
futkter wirkt ſehr verdauungsfördernd und iſt
ähnlich wie Zuckermelaſſe ein ſehr gutes Vor
beugungsmittel gegen Kolik. Das beſte Körner-
futter iſt und bleibt der Hafer; Gerſte (un
geſchrotet) wird von den Pferden ſehr ſchlecht
verdaut. Den Hafer gebe man ungeſchrotet, die
Tiere werden dadurch gezwungen, denſelben
beſſer einzuſpeicheln, wodurch eine beſſere Ver
dauung und Ausnutzung der Körner gewähr-
leiſtet wird. Nur Johlen, die im Zahnwechſel
ſtehen, und älteren Pferden mit ſchlechtem
Gebiß gebe man geſchroteten Hafer. Wichtig,
beſonders für Johlen im Wachstum, iſt eine
Beifütterung von Kalk (Kalkmergel), neuer-
dings auch gemahlener Kalkſtein, ein bis zwei
Eßlöffel voll, je nach Tiergröße, für den Tag.
Die Tiere müſſen reichlich und gutes Trink-
waſſer bekommen. Zu kaltes Waſſer vermeide
man, beſonders bei erhitzten Pferden. Ver
ſchmähen Arbeitspferde infolge zu großen
Durſtes das Futter, reiche man ihnen zuerſt
einen Eimer mit Trinkwaſſer, in den man
etwas Häckſel ſchüttet. Durch dieſe Maßnahme
wird ein zu haſtiges Trinken vermieden
Arbeitspferde und Johlen müſſen täglich geputzt
werden. Es gilt immer noch der alte Grundſatz:
„Gut geputzt iſt halb gefüttert“. Dr. Li.

Bekämpfung des Durchfalls der Rinder bei
Rübenblattfütterung. Eine ſehr unangenehme
Begleiterſcheinung bei der Herbſtfütterung der
Rinder mit Rübenblättern iſt der Durchfall.
Dieſer entſteht durch eine den Rübenblättern
anhaftende gewiſſe Bakterienart und durch
Säure, die ſog. Oxal- oder Kleeſäure, die in
den Blättern enthalten iſt. Zweckmäßig iſt
ein Waſchen der Blätter, wodurch dieſelben
nicht nur vom gröbſten Schmutz befreit werden,
ſondern auch dabei gleich ein großer Teil
der ſchädlichen Bakterien entfernt wird. Die
Oxalſäure wird durch Beifütterung von Kalk-
mergel oder neuerdings auch durch gemahlenen
Kalkſtein (ein bis zwei gehäufte Eßlöffel voll
je Tag und Kopf, je nach Größe der Tiere)
abgeſtumpft. Wichtig iſt dabei, daß die Tiere
neben den Rübenblättern noch Heu, zwei bis
drei Kilogramm täglich, am beſten Kleeheu,
erhalten. Durch dieſe Beifütterung von Kalk
und Rauhfutter wird auch der ſog. Knochen-
weiche vorgebeugt. Sind die Rübenblätter alle
abgefahren, treibe man die Rinder auf die
abgeernteten Rübenfelder, um die noch ver
ſtreut umherliegenden Blätter durch ſie aufleſen
zu laſſen. Selbſtverſtändlich dürfen die Rüben
blätter nie bereift ſein. Dr. Li.

Knochenweiche bei Jerkeln ſtellt ſich meiſtens
bei Stallhaltung und ausſchließlicher Verfütte
rung von Körnerfutter ein. Eine Zufütterung
von Magermilch hält die rachitiſchen Erſchei
nungen etwas auf, die Jerkel erkranken aber

dennoch und gehen kangſam zugrunde. Ein ge
ringer Zuſatz von Lebertran mit Knochenmehl
oder phosphorſaurem Kalk zum Körnerfutter
erweiſt ſich ſehr günſtig für die geſamte Ent
wicklung der Tiere wie die Bildung eines
ſtarken Knochengerüſtes. Vor allem aber ſorge
man für täglichen mehrſündigen Auslauf und
Bewegung im Freien. R.Schlachten der Ziegen. Mit dem Knapper
werden des Grünfutters beginnt das Schlachten
der zu dieſem Zweck zurückbehaltenen Jung
ziegen. Gewöhnlich noch vor dem Winter werden
die alten Tiere, welche als Milchziegen nicht
mehr Zu brauchen ſind, abgeſchlachtet. Die
Böcke jedoch, die etwa ebenfalls abgeſchafft
werden ſollen, vielleicht weil von dieſen keine
Nachkommenſchaft erwünſcht iſt, ſollten aber
erſt in den letzten Wintermonaten, oder noch
beſſer im zeitigen Frühjahr geſchlachtet werden,
da ſie vorher in der Brunft ſtehen und der
Geruch, den ſie ausſtrömen, trotz allergrößter
Sauberkeit in der Haltung ſich ſehr leicht dem
STleiſch mitteilt und dieſes dadurch entwertet.
Das Schlachten der meiſten Ziegen, und zwar
der Ziegenlämmer, findet hauptſächlich in den
Monaten März und April ſtatt. Rl.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Knollenpflanzen im Winterquartier. Wenn
der erſte Jroſt die herrliche Farbenpracht der
Dahlien und Knollenbegonien verſengt, dann
iſt es Zeit, die Knollen aus der Erde zu
nehmen und ihnen ein Winterquartier anzu
weiſen. Dort iſt nun ihr größter Feind die
Fäulnis und man muß alles tun, um recht
zeitig vorzubeugen. Am geeignetſten zur Auf
bewahrung von Knollen aller Art iſt der Torf
mull, der ja heute in keinem Garten fehlt,
und vermöge ſeiner fäulniswidrigen Wirkung
einen ſicheren Schutz bietet. Für Dahlien und
andere größere Knollen verwende man groben
Torfmull, Begonienknollen werden in den
weichen Moostorfmull gebettet, am beſten in
flachen Kiſtchen. An dunklem, aber luftigem Ort
halten ſich ſo die Knollen ausgezeichnet, die
warme Torfmullpackung ſchützt ſelbſt gegen
einen vorübergehenden leichten Froſt, der
natürlich tunlichſt vermieden werden ſoll. Dr. Li.

Wodurch ſchützen wir unſere Obſtbäume vor
Kaninchen- und Haſenfraß? Ein jeder Garten
beſitzer weiß, welch große Schäden im Winter
durch Kaninchen- und Haſenfraß an unſeren
Obſtbäumen im Garten und auf dem Felde an
gerichtet werden können. Hier aber muß Vor
ſorge getroffen werden, damit dieſe Nagettere
nicht die Rinde von unſeren Obſtbäumen ab
nagen und letztere dem Tode geweiht ſind.
Folgender ſicherer Anſtrich hat ſich gut bewährt
und kann nur empfohlen werden: Man be
ſchaffe ſich Rinderblut und gebrannten Kalk.
Man nehme nun auf ein viertel Liter Rinder
blut ungefähr einen Eßlöffel gebrannten Kalk.
Dieſes rühre man zuſammen und ſtreiche die
Maſſe mittels eines Pinſels auf die Obſtbaum
rinde. Es ſollte aber nicht mehr zuſammen
gerührt werden, als in der nächſten Stunde
verſtrichen werden kann, weil ſonſt die Maſſe
hart und ſteif wird und ſich mit dem Pinſel
nicht mehr auftragen läßt. Unvermiſcht kann
man die Beſtandteile an friſchen, kalten Winter
tagen wochenlang aufheben. Der obenerwähnte
Anſtrich trotzt auch jedem Regen, ſo daß man
denſelben nur einmal im Jahre vornehmen
braucht. Wer alſo vor Schaden im kom
menden Winter bewahrt bleiben will, verſuche
dieſes recht einfach herzuſtellende und billige

Mittel. Sa.Ein Wort über den Kompoſthaufen. Jm
Herbſt, wenn im Gemüſegarten geerntet wird,
pflegt der Kompoſthaufen anzuſchwellen. Das
muß ſo ſein, und gewiß gehört ſo allerhand
Ueberbleibſel des Sommers auf den Kompoſt,
es bildet nach der Verweſung den Humus,
deſſen der Gartenboden immer wieder bedarf.
Aber es gibt eine Grenze, nicht alles, was
aus dem Beet heraus muß, darf zum Kompoſt
geworfen werden. Das gilt beſonders für
Pflanzen, die von einer anſteckenden Pilz-
oder Bakterienkrankheit befallen ſind. Die

Sporen Uberwintern im Kompoſt und verſeuchen
im Sommer wieder den Garten. Alſo rück
ſichtslos ins Jeuer mit ßranken Kohlſtrünken
(Kohlhernie), Tomatenſtauden (Tomatenkrebs)
uſw.! Sollte der Kornpoſt nicht zur Verſorgung
des vielleicht ſchweren Gartenbodens mit Humus
genügen, dann gräbt man Torfmull ein, der
einen ausgezeichneten Humusbildner, beſonders
für ſchwere Böden und auch wieder für ganz
leichte Sandböden darſtellt, und in Deutſchland
nach holländiſchem Muſter immer mehr Ein
gang im Gemüſebau findet. Dr. Li-
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Lagerung des Winterobſtes. Bei den heute
oft beſchränkten Wohnungsverhältniſſen be
gegnet die Lagerung des Winterobſtes meiſt
großen Schwierigkeiten, und manche Familie
gibt im Winter viel Gekd gus, um teures Aus
landsobſt zu kaufen, nur weil im Keller kein
Platz für Winteräpfel iſt. Dabei gibt es eine
Art der Friſcherhaltung, die ich aus eigener Er
fahrung nur empfehlen kann und der im Inter
eſſe unſeres heimiſchen Obſtbaues die weiteſte
Verbreitung zu wünſchen wäre: die Aufbewah
rung in Torfmull. Nachdem man das Obſt
drei bis fünf Wochen hat ausdünſten laſſen,
bedeckt man den Boden einer geräumigen Kiſte
handhoch mit Moostorfmull, der heute auch in
kleinen Mengen leicht zu beſchaffen iſt, hierauf
eine Lage Obſt, das mit Torfmull bedeckt wird
und ſo weiter, bis die Kiſte voll iſt. Wichtig
iſt, daß jede Jrucht von allen Seiten von Torf
mull ümgeben iſt, der im Falle des Faulens
eine Anſteckung verhindert. So verpacktes Obſt
erträgt ſelbſt vorübergehend einige Kältegrade,
und das erſtaunlich friſche Ausſehen, der köſt
liche Geſchmack der Früchte, die ſich ſo bis faſt
in den Sommer hinein halten, entſchädigt weit
aus für die geringen Koſten dieſer platz
ſparenden Art der Aufbewahrung. Dr. Li.

Kürbis mit Jngwer. Der in gleichmäßige
Stücke geſchnittene Kürbis wird mit dünnem
Eſſig übergoſſen und zugedeckt bis zum nächſten
Tage hingeſtellt. Dann läßt man ihn gut ab
tropſen. Jnzwiſchen kocht man Weineſſig, den
man etwas verdünnen muß, mit Zucker und
Jngwer auf, gibt den Kürbis hinein und kocht
ihn klar. Abermals läßt man ihn abtropfen
und gibt ihn dann in Gläſer oder Steintöpfe.
Den Eſſig läßt man dick einkochen, er muß
ziemlich ſcharf aber recht ſüß ſein, und gießt
ihn, ſobald er ordentlich abgekühlt iſt, über
den Kürbis. Die Jngwerſtücke gibt man mit

in die Gläſer. E. S,Gebackene Rebhühner. Ganz junge, recht
fleiſchige Rebhühner werden gerupft und geſäubert
dann teilt man ſie in Hälften. Dieſe Hälften
taucht man in zerlaſſene Butter und wendet ſie
in geriebener Semmel um, danach wälzt man ſie
in zerſchlagenem Ei und nochmals in geriebener
Semmel. Jn reichlich ſiedend heißem Schmalz
bäckt man die Rebhühner ſchön knuſprig braun,
häuft ſie auf einer Schüſſel auf und garniert ſie
mit Sträußchen von ausgebackener Peterſilie.
Ein Salat von rohen, kleingeſchnittenen, mit Zitrone
und Zucker abgeſchmeckten Pflaumen ſchmeckt gut
zu den gebackenen Rebhühnern. A. in L.

Pflaumenklößze. 750 9 recht mehlige Kartoffeln
werden mit der Schale gekocht, geſchält und fein
gerieben oder durch die Preſſe gedrückt. Hierzu
gibt man 250 g. Mehl, das man mit den geriebenen
Kartoffeln tüchtig durchknetet und dann zwei
Eier, 60 bis 70 9 zerlaſſene Butter und Salz-
Wenn der Teig fertig iſt, er muß ganz geſchmeidig
ſein, nimmt man gewaſchene, wieder getrocknete
und ausgeſteinte Pflaumen, in die man ſtatt des
Steines ein Stückchen Zucker ſteckt, und umhüllt
jede Frucht mit ſo viel Teig, daß man einen ſchönen
Kloß davon formen kann. Die Klöße kocht man
dann in leicht geſalzenem Waſſer recht langſam,
bis ſie nach oben ſteigen und durch und durch gar
ſind. Sie werden mit dem Schaumlöffel auf eine
erwärmte Schüſſel gelegt, mit in Butter geröſteten
Semmelbröſeln übergoſſen und mit Zucker und
Zimt beſtreut. Frau A. in L.

Rum-Schaum. Ein Liter dicke ſaure Sahne
wird mit einer Obertaſſe gutem Rum und 200
Zucker vermiſcht, zu dickem Schaum geſchlagen
und in Gläſern angerichtet. Frau A. in L.
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Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Aufragen: Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Aufra e die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
d Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
ehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich

nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. J. Mir iſt Sudan-Nußmehl als
beſonders billig und gutes Futtermittel angeboten
worden. Iſt ſolches vorteilhaft? Wie iſt es am
zweckmäßigſten zu verfüttern, naß oder trocken, an
welche Viehgattungen und in welchen Mengen?
Kann das Mehl allein oder nur im Gemiſch mit
anderen Futtermitteln (Schrot uſw.) verfüttert

werden? M. in G.Antwort: Sudan-Nußmehle ſind Stein
außabfälle, die fein und grob gemahlen in roter,
grauer und weißer Farbe in den Handel gebracht
werden. Die Steinnüſſe ſtammen aus dem tro
piſchen Amerika. Die meiſt eiförmigen Früchte
ſind kaſtanien- bis hühnereigroß und enthalten
eine leichtlösliche Zelluloſeart. Peru, Columbia
und Equador ſind die Hauptlieferanten der Stein
züſſe, die in der Hauptſache zur Herſtellung von
Knöpfen dienen. Die Abfälle werden als Futter
mittel verwandt. Man ſollte meinen, daß ein
Material, was zur Knopfherſtellung verwandt
wird, als Futtermittel gänzlich ungeeignet ſei. Das
iſt aber nicht der Fäll, da die Zelluloſeart un
derholzt und leichtlöslich iſt. Allerdings iſt der
Eiweißgehalt der Nüſſe ſehr niedrig. Es enthalten
im Mittel 81,7. v. H. Trockenſubſtanz, 4 v. H.
ſtickſtoffhaltige Stoffe, 0,8 v. H. Rohfett, 75,8
o. H. ſtickſtofffreie Extraktſtoffe mit Rohfaſer,
1, v. H. Aſche. Die bei der Knopffabrikation
überbleibenden Abfälle ſind alſo nicht als wertlos
anzuſprechen. Allerdings wird der Wert und der
Gehalt der Abfälle ſehr ſchwanken. Abfälle, deren
Nährſtoffe einigermaßen den oben angegebenen
Zahlen entſprechen, ſind in ihrem Futterwert un
gefähr den Kleien gleichzuſetzen. Zu beachten iſt
aber auf jeden Fall, daß der Eiweißgehalt außer
ordentlich niedrig iſt und daß demnach Sudan-
nußmehl nicht etwa wie die Olkuchen ein milch
kreibendes Futter ſind. Es kommt mehr als Maſt
und Erhaltungsfutter in Frage. Für die Maſt
junger wachſender Tiere iſt wieder zu beachten, daß
dieſe Tiere ebenfalls ein eiweißreiches Futter
rauchen. Es muß in dieſem Falle alſo ein
eiweißreiches Futtermittel zugefüttert werden. Ver
abreicht werden kann Sudan-Nußmehl an alle
Tiergattungen. Maſtſchweine erhalten, je nach
Größe, 500 bis 1000 9 täglich, Zuchtſchweine des
sleichen. Schafe bekommen 250 bis 500 9 je Tier
nd Tag. Rindvieh, Ochſen und Milchkühe 1,5
Sis 2,5 k. Das Mehl wird zweckmäßig trocken

verabreicht. Hr. Lkz.Jrage Nr. Eine ZweijährigeSchäferhündin kam von ihrer Pflegeſtelle, wo
ſie noch mit anderen Hunden zuſammen war,
mit einem eitrigen Bindehautkatarrh zurück.
Nach Waſchungen mit Kamillentee iſt die
Rötung des Augapfels zwar zurückgegangen,
der gelbliche, eitrige Ausfluß
e morgens noch ſehr ſtark. Was kann
ch dagegen tun J. B. in St.Antwort: Der eitrige Bindehautkatarrh

Jhrer Hündin ſcheint ziemlich hartnäckig zu
en ſo daß Sie auch mit dreiprozentiger Bor
äure- Löſung kaum Erfolg haben dürften.

Spülen Sie die Augen täglich dreimal mit
einer einprozentigen Kreolin Löſung aus.
Sollte das nicht helfen, müßten Sie evtl.
die Bindehaut von einem Tierarzt ätzen

laſſen. Vet.Jrage Nr. 3. Ich beſitze drei verſchieden
altrige Bruten junge Hühnchen. Unter der
letzten, ein viertel Jahr alten Brut bemerkte
ich bereits den zweiten Fall einer ſehr ſonder
baren Kränkheit. Die Hühnchen bekommen
über den Augen eine weiße, dicke Haut. Am
erſten Tage ſtreifen ſie ſich die Haut noch her

iſt aber be S

uneer, können noch etwas ſehen und nehmen
auch noch Nahrung auf. Von Tag zu Tag
werden die Tiere aber ſchwächer, freſſen immer
weniger, ohne daß man Verdauungsſtörungen
bemerkt und magern zum Shkelett ab. ch
habe den erſten Fall beobachtet und, als ich den
zweiten Fall bemerkte, ſofort beide Tiere
töten laſſen, da ich Anſteckung vermutete. Auf
fallend iſt, daß gerade die jüngſte Brut, welche
ſich täglich vom Gehöft entfernt, nahrungs
ſuchend, aufhielt, von dieſem Uebel befallen
wird, während ich unter dem übrigen Geflügel
derartiges noch nicht bemerkt habe. B. in L.

Antwort: Es ſcheint eine äußere Augen
entzündung vorzuliegen. Als Urſachen gelten
Erkältung, Verletzungen und ſchechte, mit
Kalkſtaub und Ammoniak ſtark durchſetzte
Stalluft. Die Urſachen mäſſen beſeiligt werden.
Träufeln Sie eine einprozentige Zinkvitriol
löſung in die Augen. Soltte das Leiden weiter
um ſich greifen, dann ziehen Sie einen Tierarzt

zu Rate. Kl.Frage Nr. 4. Ich habe bei der Winter
fütterung der Bienen, welche ich jetzt beendet habe,
auf 9 kg Zucker etwa einen Eßlöffel voll Glauber
ſalz beigemiſcht. Jetzt habe ich erfahren, man ſolle
das Glauberſalz im Frühjahr beimiſchen und nicht
jetzt, da ſonſt die Bienen im Winter abſterben
würden. Was ſoll ich nun tun? H. R. in B.

Antwort: Wie kann man einem Nahrungs
mittel Glauberſalz zuſetzen? Die Bienen ſind doch
keine Schweine, die an Verſtopfung leiden. Weder
dem Winterfutter noch dem Fruühlingsfutter iſt
Glauberſalz zuzuſetzen. Jm Frühjahr kann ein er
fahrener Jmker ſeinen maikranken Bienen eine
kleine Meſſerſpitze Koch oder Glauberſalz als
Medizin ins Futker ſchütten, ein unerfahrener An
fänger ſoll die Finger davon laſſen. Was nun tun?

Zeug auszuſchleudern, die Waben mehrmals durch
die Schleuder gehen laſſen, und dann ſchnell neue
Zuckerlöſung, 3 kg Zucker auf 2 Liter Waſſer, heiß
gelöſt, nicht gekocht, in großen Portionen ein
züfüttern, wieder 18 Pfund Zucker. Sind viele
Völker ſo verarbeitet, ſo müſſen einige leere Waben
in den Bienenſitz gehängt und wieder voll gefüttert
werden. Es beſteht, wenn das Futter drin bleibt,
bei langem, ſtrengem Winter die Gefahr, daß durch
Darmreizungen des Glauberſalzes die Bienen an
Ruhrerſcheinungen eingehen. Nehmen Sie dies
als Lehre und werden Sie ſchleunigſt Mitglied des
nächſten Jmkervereins und fragen Sie vorher.
Kaufen Sie ſich auch ein Lehrbuch: Melzer, Prak-
tiſcher Bienenmeiſter (Anleitung zum lohnenden
Betrieb der Bienenzucht). Verlag J. Neumann
Neudamm. Preis J RM. Das Buch wird ſich
ſicherlich bezahlt machen. Schm.

Frage Nr. 5. Jn hieſiger Gegend wird
Kalkdüngung wenig angewandt, obgleich die Flur
zum größten Teil ſchweren Boden hat. Jch will
in dieſem Jahre Kalkdüngung geben und bitte
um Antwort nachſtehender Fragen: 1. Beſteht
ein Unterſchied zwiſchen gebranntem Kalk und
Düngekalk, und welche Ark wählt man, um den
Boden locker zu machen? 2. Wann ſtreut man
am beſten den Kalk, im Herbſt oder im Frühjahr?
3. Gibt man ihn vor, nach oder gleichzeitig mit
dem Stallmiſt? L. N. in M.Antwort: Der Düngerhandel führt heute
hauptſächlich folgende Marken: 1. Branntkkalk in

tücken; 2. Branntkalk, feinſt gemahlen in Säcken;
3. Kohlenſaurer Kalk, feinſt gemahlen, loſe oder
in Säcken. Für Jhren ſchweren Boden käme nur
Branntkälk in der einen oder anderen Form in
Frage. Branntkalk, feinſt gemahlen, iſt etwas
teurer als in Stücken. Er hat aber den Vorteil,
daß er ſich mit einem Düngerſtreuer ganz gleich
mäßig auf dem Felde verteilen läßt. Und das iſt
ſehr wichtigl Branntkalk in Stücken muß erſt durch
Ablöſchen zerfallen, damit er ſtreufähig wird.
Das Ablöſchen kann in zweifacher Weiſe ge
ſchehen: entweder man ſetzt den Stückkalk im
Herbſt in eine größere Feldmiete, die ſchwach mit
Erde abgedeckt wird, oder man ſetzt über das zu
düngende Feld viele kleine Haufen, die ebenfalls
mit Erde überdeckt werden. Die Winterfeuchtigkeit
dringt durch die Erdbedeckungen und löſcht hier
wie da die Kalkſtücke ſo weit ab, daß ein gut ſtreu
fähiges Pulver entſteht. Das Ablöſchen in einer

Feldmiete hat den Vorteil, daß die Ackerarbeit
nicht bedrängt wird; will man dagegen kleine
Haufen ſetzen, ſo muß vorher die Winterfurche
gelegt werden, und erſt danach kann man die
Häufchen ſetzen. Jſt es möglich, mit dem ſchweren
Kalkwagen an der Feldſeite entlang zu fahren,
bereitet das Abtragen des Kalkes keine Schwierig
keit. Geht das aber nicht, ſo wird das gepflügte
Feld erſt bei Froſt befahrbar. Jetzt aber hat man
Mühe, die kleinen Kalkſtückhaufen mit krümeliger
Erde richtig abzudecken. Das muß aber unbedingt
ſofort nach dem Setzen geſchehen, weil man ſonſt
beim Tauen oder Regnen einen nicht ſtreubaren
Kalkmatſch erhält. Das in der Miete oder den
Häufchen gut abgelöſchte Kalkpulver wird im
Februar bis März an trockenen Tagen auf das
abgetrocknete Land möglichſt gleichmäßig verteilt
Nach dem Ausſtreuen wird flach gegrubbert oder
gut vereggt. Will man noch abmiſten, ſo kann
nach etwa acht Tagen der Miſt ausgeſtreut
werden. Es iſt richtig, ihn ſofort nach dem
Streuen flach unterzupflügen. Andere Landwirte
ziehen es vor, den Miſt bereits im Herbſt mit
einzupflügen, um dann, wie oben beſchrieben,
die Kalkung folgen zu laſſen. Auch dieſes
Verfahren hat ſeine Vorzüge. Zu vermeiden iſt,
den Stallmiſt gleichzeitig mit dem Kalk zu ſtreuen,
dein dadurch würde der Stallmiſt wertvolle Dung
kraft verlieren“! Die an Kalk aufzubringende
Menge beträgt bei der erſtmaligen Düngung etwa
15-* bis 20 Doppelzentner Branntkalk je Hektar.
Nach fünf bis ſechs Jahren, je nachdem es in der
Fruchtfolge paßt, ſollte die Kalkung wiederholt
werden. Die Erfahrung muß zeigen, ob ſie dänn
etwas niedriger bemeſſen werden könnte. Dr. E.

Frage Nr. 6. Jn meinem Obſtgarten ſind
die Früchte eines zwölfjährigen Apfelbaumes mit
einen Pilz befallen, wie Sie aus den beiliegenden

Bei einem oder einigen Völkern iſt das eingefütterte Proben erſehen können. Die Pilzſtellen gehen nach
einigen Tagen Lager in Fäulnis über. IJch bitte
um Aufklärung, ob es ſich um eine dauernde Krank

heit des Baumes handelt oder ob der Pilz durch
gewiſſe Witterungsverhältniſſe entſteht? Den Obſt
garten habe ich neu gekauft; ich weiß alſo nicht, wie
die Früchte früher waren. W. K. in L.

Antwort Die eingeſandte Probe war vom
Fuſikladiumpilz befallen. Zur Bekämpfung dieſer
Krankheit iſt das Laub im Herbſt zuſammen
zuharken und zu verbrennen oder 50 em tief zu ver
graben. Jm Spätwinter, kurz bevor die Knoſpen
ſchwellen, iſt der ganze Baum mit zweiprozentiger
Kupferkalkbrühe oder dreiprozentigem Solbar zu
beſpritzen. Nach der Blüte und dann in Zwiſchen
räumen von etwa vierzehn Tagen iſt der Baum
noch einige Male mit einprozentiger Löſung mit
einem der genannten Mittel zu beſpritzen. Die
Spritzung hat bei trüber und trockener Witterung
zu erfolgen, und zwar ſo, daß die Blattoberſeiten
von der Flüſſigkeit getroffen werden. Sollten auch
ſchon die jüngſten Teile befallen ſein, erkenntlich
an der rauhen Rinde, ſo ſind dieſe im Winter ab
zuſchneiden und zu verbrennen. Rz.

Jrage Nr. 7. Sch habe ſeit
Jahre in meiner Werhkſtatt den Meſſingkäfer,
und zwar ſcheint ſich derſelbe unter der Dielung

die Dielungaufzuhalten. Jch habe nun in
Löcher gebohrt und Watte, mit Tetrachlor
kohlenſtoff getränkt, eingeſteckt, was aber nichts
genutzt hat. Können Sie mir ein Mittel
nennen, mit dem ich die Käfer unter der
Dielung abtöten kann B. in R.

Antwort: Falls es ſich bei
Jhrer Werhkſtatt auftretenden Käfer tatſächlich
um den Meſſingkäfer handelt (das Mitſenden
einiger Käfer wäre beſſer geweſen!), ſcheint er
ſich, wie in vielen anderen Jällen, in Ge
kreideabfällen, die als Dielenfüllung benutzt
wurden, aufzuhalten. Mit Tetrachlorkohlen-
ſtoff oder irgendeinem anderen als Gas wir-
kenden Mittel können Sie nur Erfolge erzielen
wenn Sie die Bekämpfung mehrmals im Ab
ſtand von etwa vierzehn Tagen durchführen,
da Sie damit wohl Käfer und Larven, nicht
aber die Eier abköten können. Jm übrigen
würden wir Jhnen empfehlen, um die Urſache
der Beläſtigung ein für allemal zu beſeitigen,
die Dielen aufzureißen, die jetzige Füllung zu
beſeitigen und ſie durch eine Schlacken- oder
Aſchenfüllung zu erſetzen. Dr. J.

Alle Kuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (Bez. Ffo.).
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O (G. Fortſetzung)ine auſtraliſche Truppe trat auf und zeigte allerlei aſia
tiſche Künſte. Den Höhepunkt bildete ein Woome-
rawerfer. Man legte auf einen in die Erde ge
rammten Pfahl einen tönernen Topf. Der Auſtralier

trat zwanzig oder dreißig Meter zurück, ſchwang ſpielend den
Bumerang und ſchleuderte ihn mach dem Topf. Die Waffe
zerſchmetterte das Gefäß und kam dann nach dem Werfer
zurückgewirbelt, der mit ſicherem Griff, auf dem gleichen Fleck
ſtehend, die Waffe wieder auffing.

Fred Ramos hing vornübergebeugt über die Brüſtung.
Sein Atem ging ſtoßweiſe, ſeine Augen ſchienen ſich in den
Bumerangwerfer bohren zu wollen. Als der Auſtralier die
Wanege verließ, richtete ſich Fred Ramos auf. Sekundenlang
ſtarrte er vor ſich hin, dann wandte er ſich nach ſeinem Begleiter
um, der zurückgelehnt und mit verſchränkten Armen, ein
Lächeln im Geſicht, neben ihm ſaß.

Her Detektiv packte erregt ſeinen Arm.
„DHoktor das iſt die Waffe!! Hören Sie die

Waffe Fall Gontenkam!“
Her Amerikaner reichte ihm jetzt die Hand, aber er ſchaute

an ihm vorbei ins Leere.
„Ich gratuliere zur Löſung des Rätſels.“
Fred Ramos lehnte ſich aufatmend zurück.
„Endlich,“ murmelte er ſtammelnd, „endlich
„Sagte ich Ihnen nicht, daß nur ein Zufall eine Aufklärung

des Falles ermöglichen kann?“
Fred Ramos nickte.
„Sie hatten recht, Doktor. Wer von uns wäre auf die Idee

See in einem auſtraliſchen Bumerang die Mordwaffe
zu ſehen

Her Amerikaner war nachdenklich geworden. Nach einigen
Minuten erwiderte er: „Es gibt noch ähnliche Arten, Ramos,
jetzt erſt fällt es mir ein. Denken Sie nicht auch an den indiani
ſchen Tomahawk?“

Fred Ramos ſchüttelte den Kopf.
„Ich glaube nicht, daß er in der gleichen Weiſe wie ein

Bümerang zum Werfer zurückkehrt;
denn die Form der Waffen iſt doch
grundverſchieden. Ich werde nach der
Vorſtellung den Auſtralier einmal
näher befragen.“

„Es gibt aber, wie ich mich erin
nere, auch Tomahawks mit geboge-
nem Stiel. Allerdings bin ich nicht
reſtlos über den Gebrauch dieſer
Waffe inſtruiert.“

„Vorerſt wollen wir einmal bei dem
Bumerang bleiben ſprach Fred
Ramos.

„Es iſt ſchade, daß ich morgen früh
abreiſen muß, gerade jetzt, wo es
intereſſant zu werden droht“, ſprach
der Amerikaner. „Fch würde Sie gern
noch begleiten, wenn Sie mit dem
Auſtralier ſprechen, aber leider bleibt
mir keine Zeit mehr, da ich noch
einiges zu packen habe.

„O bitte, laſſen Sie ſich durch mich
nicht von Ihrer Arbeit abhalten. Fetzt
iſt ja auch erſt hoffentlich die
Waffe gefunden. Bis zum Täter wird,
fürchte ich, noch ein weiter Weg ſein.“

„Dann darf ich mich wohl gleich ver
abſchieden. Ich wünſche Ihnen alſo
vollen Erfolg, Herr Ramos. Leben
Sie wohl

„FIch ſage: Auf Wiederſehen Herr
Oopktor!“ Straße im mauriſchen Viertel in Tetuan

(MWarokko). [Gerlach]
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„Alſo dann auf Wiederſehen

„Glückliche Reiſe und neuen Ruhm!“
„Danke. Was den Ruhm anbetrifft gleichfalls

t W Ihr pariertes Kompliment beſtens dan
end

Mit einem Lachen ſchieden die beiden voneinander.
Fred Ramos ſchritt langſam die Holzſtufen abwärts und

wandte ſich nach dem Teil des Platzes, wo die vielen Karren
und Wohnwagen ſtanden. Er ſah nicht mehr, daß ihm der
Amerikaner mit verzerrtem Geſicht nachſchaute.

Vach einigen Verhandlungen mit einem Aufſeher wurde
es endlich dem Detektiv ermöglicht, den Auſtralier zu ſprechen,
der vor ſeinem Wohnwagen auf einer Kiſte hockte. Fred Ramos
hatte Glück; denn der Mann beherrſchte die engliſche Sprache,
wenn natürlich auch nicht ganz geläufig. Fred Ramos ſprach
von den Künſten, die er bewundert habe, um den Mann
geſprächiger zu machen, der anfangs keine große Luſt zeigte,
mit ihm zu plaudern. Das Lob des Detektivs ließ ihn jedoch
ſelbſtgefälliger werden, und als dieſer die Bitte ausſprach,
einmal einen Bumerang aus der Nähe betrachten zu dürfen,
eilte der Auſtralier bereitwilligſt in den Wagen und brachte
einen ganzen Arm voll dieſer exvtiſchen Waffen Lachend
wies er ſie Fred Ramos, und in dem dunklen Geſicht blitzten
die großen, ſchneeweißen Zähne im Lichte der Bogenlampen.

Der Auſtralier bückte ſich, nachdem er, die Hände aus
breitend, die Bumerangs zur Erde hatte fallen laſſen, und
hob eine der Holzwaffen auf. Der Detektiv betrachtete ſie
eingehend. Das Wurfholz, das die Auſtralier für Fagd und
Krieg verwenden, beſteht aus einer etwa 60 Zentimeter langen,
ſeitlich abgeflachten, nach beiden Enden etwas verſchmälerten
e in der Mitte knieartig gebogenen Schiene aus hartem
Holz.

Fred Ramos ſtrich mit ſeinen Fingern über das Knieſtück
des Wurfholzes, und im Geiſte ſah er die Wunde und den
Gipsabdruck kein Beil war es geweſen! Nein ein
Bumerang!

Der Detektiv befragte den Auſtralier über die Anwendung der
Waffe, dieſer konnte aber nichts Beſonderes erklären, als daß

dieſer Bumerang zum „woomera“
(eigentlich bezeichnet dieſes Wort eine
Vorrichtung zum Speerſchleudern) im
Lande ſeiner Väter von Kind auf
geübt werde. Man ſchleudert die
Waffe nach einem Fiel, ihr einen
beſtimmten Schwung gebend, und
die Waffe kehrt, wenn ſie gut gezielt
iſt, kurz hinter dem Ziel um und zu
dem Werfenden zurück.

Fred Ramos hatte während der
Vorſtellung beobachtet, daß der Au
ſtralier den Bumerang in einem
Winkel von etwa 535 bis 40 Grad
ſchräg aufwärts geworfen hatte Als
der Bumerang zu ihm zurückkehrte,
hatte er ſich vorgebeugt und auf
einem Bein ſtehend, da er ſeinen
Platz nicht verlaſſen wollte die
Waffe ergriffen.

Wie war es ſeinerzeit mit den
Fußtapfen im Schnee geweſen? Zu
erſt die beiden Eindrücke des Werfen
den, daneben dann der vorgeſchobene
Fuß, die Feſtſtellung, daß der Täter,
auf einem Bein ſchwebend, ſich vor
gebeugt hatte.

Fred Ramos überredete den Au
ſtralier, ihm einen Bumerang für
einen angemeſſenen Betrag zu ver
kaufen.

Dann eilte er nach Haus.
In ſeinem Arbeitsraum angelangt,
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öffnete er das Fach ſeines Bücherſchrankes und entnahm ihm
den Gipsabguß. Vorſichtig legte er das knierunde Mittelteil
des Bumerangs an den Einſchnitt aber es paßte nicht

Argerlich ſchüttelte Fred Rainos den Kopf. Sollte, ſo nahe
der Löſung, doch wieder ein Irrtum möglich ſein?

Nein, es war undenkbar! Wenn auch das Knieſtück dieſes
von dem Auſtralier erſtandenen Wurfholzes nicht in die Rille
paßte, ſo war es leicht möglich, daß es auch in der Art
dieſer Waffen AUnterſchiede gab. Er entſann ſich,
daß einige der Wurfhölzer in etwas abwei
chender Form gefertigt waren. Aber noch
ein Punkt beduürfte der Aufklärung: ein
hölzerner Bumerang vermochte nicht eine
derartig ſcharfe Schnittwunde zu ver
urſachen, während hingegen ein ſtäh
lerner nicht die auf dem Geſetz der
Schraube beruhenden Windungen
auszuführen vermocht hätte; denn
die Waffe wäre dann nicht ziel
ſicher geflogen und auch, infolge
ihrer Schwere, nicht zu dem Werfer
zurückgekehrt. Aus Metall konnte
alſo jene Waffe, die der Täter be
nutzte, nicht geweſen ſein. Es blieb
jedoch die Wöglichkeit, daß das
knieartige Mittelſtück mit Metall
beſchlagen geweſen war, vielleicht
war ein an der Knieſeite ſcharf
geſchliffenes Stahlſtück in das Holz
eingeſetzt worden. Wenn es eine
ſolche Möglichkeit gab, dann war
alſo für den Fall Gontenkam die
Art der Waffe wie auch die der
Ausführung der Tat in vollem Um
fange geklärt.

Nun aber die Frage nach dem Täter!
Wer hatte Gonktenkam gehaßt? Eskonnte doch nur ein Exote geweſen ſein! W
Gontenkam war Forſcher geweſen. Konnte

es nicht möglich ſein, daß irgendein Aſiat ihn
verfolgt hatte bis in die Heimat? Warum
aber hätte dieſer Berfolger erſt ſo ſpät ſeine
Tat ausgeführt

Hier gab es noch viel zu ergründen. Fred
Ramos geſtand ſich, daß nunmehr die Tat
noch viel rätſelhafter geworden war. Früher hatte er ge
glaubt, daß die Löſung des Rätſels leichter würde, wenn ein
mal die verwendete Waffe und die Art der Tatausführung
bekannt war. Fetzt aber wurde die ganze Angelegenheit noch
um vieles ver
wickelter.

Grübelnd

ſchritt erStunde umStunde in ſeit
nem Zimmer
auf und ab.

Wo zeigte
ſich der Pfad,
der aus die
ſem Labyrint h
von Gehe imniſſen führte?

Am nächſten
Tage erſchien
der Detektiv

Seilbahn Schauinslandbei Freiburg i. Br.
Ausblick aus der u

[StandardFilm

„Sie haben ſich lange Seit nicht ſehen laſſen, Herr Ramos
„Leider war mir noch keine Zeit geworden, nach Zerkow

zu kommen, aber heute mußte es ſein. Wie geht es Jhnen?“
„Jch danke ſehr für Ihre gütige Anteilnahme an meinem

Geſchick, Herr Ramos. Ich habe die ſchwere Nervenkriſe gut
überſtanden.“

„Haben Sie ſchon etwas von Rolf Berning gehört
„Vein, aber ich hoffe, daß Rolf recht bald zu mir zu

rückkehren wird. Sie teilten mir vor längerer Zeit
einmal mit, daß er als Hafenarbeiter, als

Kohlenträger in Danzig ſein Leben friſte,
alſo muß er ſchwer arbeiten. Daß er ent

erbt wurde, hatte er ja durch den Votar
Klingmöller erfahren, der mir auch mit

teilte, daß ich bis zu meiner Verheira
tung auf dem Gut bleiben dürfe. Ich
habe die Zuverſicht, daß Volf nun
arbeitsſam geworden iſt, ich glaube
auch, daß er zu mir wieder finden
wird.
„Sie ſetzen viel Vertrauen in Rolf
„Jch kenne ihn auch am beſten.
Wenn er auch leichtſinnig war und
früher ſtets arbeitsſcheu, wenn er
auch die Kollegs verſäumte, um

dafür im Kaffeehaus zu ſitzen,
jetzt wird er das Arbeiten gelernt
haben; denn nun blieb ihm doch
nichts anderes übrig, als ſich ſei
nen Lebensunterhalt ſelbſt zu ver
dienen, da die früher allzureichlich
fließende Geldquelle verſiegte, ſein

Onkel nicht mehr unter den Lebenden
weilt.“

„Jch wünſche Ihnen von Herzen, daß
Sie ſich in ihm nicht ein zweites Mal

täuſchen.
„Sind Sie heute beruflich nach Zerkow ge

kommen?“
„Ja. Der Diener Vinzenz weilt doch noch
auf dem Beſitz, im Schloſſe

„Ja, es iſt alles geblieben, wie es früher
war, als mein Schutzengel, Herr Gonten-
kam, noch lebte.“

Fred Ramos verabſchiedete ſich von Lore
Rogers und ſchritt dann den Parkweg entlang dem Schloſſe zu.

Kurz darauf ſaß er dem alten Diener Vinzenz gegenüber.
„Ich muß noch einige Auskünfte von Ihnen haben. Können

Sie ſich vielleicht erinnern, ob Herr Gontenkam einmal
den Beſuch

z eines Farbi-
gen bekom-

men hat?“
S „Ich wüßte
nicht, HerrRamos

„Oder be-
ſaß er früher

einmal einen
exotiſchen

Diener?“
Vinzenz

ſann nach,
dann aber

ſchlug er ſich
mit der fla-
chen Hand vor
den Kopf.

wieder auf „Ja, jetzt erſtdem e entſinne ichvon Herkow. mich, daß ergm Garten ja ſeinen Diee er Lore s e ner Fack Humogers, die n e e E. frey, einenihm mit Auſtralier,freundlichem von einer ForDie amerikaniſche Luftflotte hielt kürzlich vor der Halbinſel Manhattan (New Vork), Manöver ab, die als Abwehr der HauptGruß zuvor r See n r e e e Zwecke haun eiri i h a terte ſchungsreiſeratzervjertel in einen eier von kün em Vebel. Oref ugzeuge legen die erſten elſchwaden, die die Metropole i 6kommend die vor den Angriffen eines gedachten Feindes ſchützen ſollen. mitbrachte.
Hand reichte. [Keyſtone] (Sortſ. folgt)
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G war im Frühjahr 16, als
ich Zeuge einer Anterhal

tung wurde, die mir lebhaft
in Erinnerung geblieben iſt.

Der Fritz vom Bauern Leh
nitz war auf Urlaub gekommen,
und am Abend fand ſich eine
Anzahl Nachbarn ein, um den
tapferen Krieger zu begrüßen,
der in Frankreich, Rußland und
Serbien mitgekämpft hatte.
Schmauchend ſaßen die älteren
Männer und jungen Burſchen
in der guten Stube, dazwiſchen
auch ein paar Frauen und junge
Mädchen. Mutter und Schwe
ſter ſchenkten Bier ein, das Fritz
vom Krug hatte holen laſſen,
denn er hatte Geld, viel Geld,
und niemand verdachte es ihm,
daß er ſich ein Vergnügen dar
aus machte, die Beſucher zu
bewirten. Ja, jetzt nahm er
eine andere Stellung denen
gegenüber ein, als noch vor ein
paar Jahren, da ſie geglaubt
hatten, ihm alles bieten zu

Eine Neuerwerbungdes Agyptiſchen
Muſeums in Berlin

Hije als Sphinx dargeſtellte Statue der bärtigen Köni
gin Hatſchepſut. [Photothek]

können! Damals war er nun eben noch
ein dummer Junge geweſen, der ſich
nichts zugetraut hatte. Fetzt beherrſchte
er ſelbſt die Lage. Ein Kerl, der andert

ooch damals viel geleiſtet, aber
das war doch mehr ſo in alter
WManier. Die Truppen mar
ſchierten uf, jingen los und ſieg
ten. Damit war's alle, und ſie
bezogen's Biwak und mar
ſchierten am nächſten Tage
weiter uf Paris los. So ne
Art militäriſcher Spaziergang

nich wahr, Vater Leine
mann, war's nich ſo?“

Der Alte mit den Stoppeln
im Geſicht lachte vor ſich hin,
ſog an ſeiner Pfeife und nickte
Er nahm dem Fritz nichts übel,
ſchien ſich ſogar geehrt zu fühlen.

„Da ſeht Jhr's!“ fuhr der
junge Held fort. „Heutzutage
aber is man vor keener Seite

ſicher. Hier übers Dorf is ja
woll voch mal n Zeppelin hin
jeflogen und een oder zwee
Fliejer
„Sind das die, wo ſo klap

pern?“ fragte Schuhmachers
Auguſte, ein junges Ding von
fünfzehn Jahren.

„Va, nu laß'n doch auserzäh
len warf Fritzens Mutter ein,
und er ſelbſt lächelte überlegen

S zu der Kleinen hinüber, die er
durchaus noch nicht für voll

Die amerikaniſchen Ozeanflieger anſah.
Boyd und Connor in Berlin „Bei uns aber, ja wenn

Zapitan Boyd (links) und Leutnant man da rufguckt, da ſieht man
Connor (rechts), die von Amerika na iEngland ge logen ſind, bei ihrer e überhaupt niſcht anders als
ichen Aineunft auf dem Zentralflughafen. Fliejer und Zeppeline Er

ſtaunte, erſchreckte Geſichter.
„Vein niſcht anders fuhr Fritz fort, der ſich an ihrer Ber
wunderung weidete. „Das is, wie wenn hier ſo im Sommer
die Schwalben die Dorfſtraße lang burren, und mal fliegt
eene gegen nen Telegraphendraht und fällt dort runter,
und ſo fällt bei uns ooch mal ab und an 'n Fliejer, davor is
man Soldat.“

n

halb Jahre lang draußen geweſen
war! Wie er da in ſeinem abgetra-
genen grauen Vock, aber mit friſchen
Backen und leuchtenden Augen rittlings
auf dem Stuhl ſaß und dieſen biederen
Oorfgenoſſen ſeine Erlebniſſe ſchilderte,
bildete er den Mittelpunkt, die bewun
dert, angeſtaunte Hauptperſon der gan
zen Geſellſchaft. Was wußten die da von
der Welt! Da hinten ſaß zwar der alte
Vater Leinemann, der 70 mitgemacht
hatte aber was war das gegen die
ſen Krieg!

„VNa, Vater Leinemann, Ihr müßt
nich glauben, daß das jetzt ſo iſt wie da
mals! Alles was recht is, Ihr habt ja

Gr o ße Er
Has adriatiſche Küſtengebiet wurde von einem ſchweren Erdbeben heimgeſucht, dem bisher 60 Tote und über

200 Verletzte zum Opfer fielen. Die italieniſche Küſtenſtadt Ancona. [O. Pr. -Ph. S.

Mdbebenkataſtrophe in gtalien
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e e S eHer Tiger als Lebensretter. Bei einer Vorſtellung im Zirkus Hagenbeck wurde der
bekannte Hompteur Kaden von einer Tigerin angefallen. Ein von ihm großgezogener Sunda-
tiger kam ihm zu Hilfe und durchbiß der Angreiferin das Genick, ſeinem Herrn ſo das Leben
rettend. Doinpteur Kaden mit ſeinem Lebensretter. [Löhrich] Im Oval: Mit dem
Khönrad durch die Straßen Würzburgs! Würzburger Sportſtudenten bei einerPropagandafahrt mit dem Rhönrad durch die Hauptſtraßen Würzburgs. [ABC.

8 nJ e

anung in London
Englands traditionelles Staatsereignis. Ankunft der königlichen Karoſſe vor dem Houſe

of Lords. [Sennecke]

uIIIIIII III

e

Weltrundfunkempfang. Direktor Nakayama, Leiter des japaniſchen Vundfunks in Tokio,
beſuchte das Laboratorium der Reichsrundfunk- Geſellſchaft in Zehlendorf, um dort Fern
übertragungen aus Tokio, Waſhingkon und London zu verfolgen. Links: Dr. Zng.
W. Reißer, Mitte Direktor Nakayama. [Atlantic]) Im Kreis: Der Einzug des bul-
gariſchen Königspaares in Sofia geſtalteke ſich zu einer großen Triumphfahrt.
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„Nee, nee! Wenn ſe nu aber janz nah von euch fallen?“
barmte die Mutter wieder.

„Va, da guckt man eben mal uf. Darauf muß man ja jefaßt
ſinn, daß man ovch mal was abkriegt, und daß ſe eenen erſt
wieder an verſchiedene Stellen uflangen müſſen, davor is eben
ſeng Und wenn man's kommen ſieht, jeht man in'n Anter-

ſtand.
„So'n Anterſtand ich hab' mal n Bild jeſehn ſchreck

lich ſagte Vater Kritzings heiſere Stimme.
Da widerſprach aber Fritz. Vur nicht die Meinung auf

kommen laſſen, daß man den Ereigniſſen nicht gewachſen ſei!
Er ſchilderte alſo das Leben im Anterſtand in den roſigſten
Farben. Es ſei auch nicht viel anders als in Mutters Stube
n Sofa und n Tiſch und Stühle und Bilder an de Wände.
Und eener leſt n Brief, und eener packt Liebesjaben aus, und
'n paar andere machen e'n Spielchen, und is rieſig jemütlich.
Bloß daß man manch
mal in n Schützenjraben
bis an de Hüften ins
Waſſer ſteht, na det is
ja nu wen'jer ſchön,
aber daran is man je
wöhnt. And's Eſſen
jroßartig! Da braucht
ihr bloß zuzulangen.
Die feinſten Konſerven
und Kuchen und Mar
melade

„Und voch friſches
Fleiſch?“ fragte die
Mutter. „Wir haben
doch ſolche Not mit de
Schweine.“

„Na, die Schweine
loofen da natürlich nich
ſo zu Dutzenden 'rum.
Aber eens will ich euch
doch erzählen, was ich
da mal in Frankreich
erlebte. Die Sache is
fein, ſag ich euch Wie s
uns mal mit'n leben
diges Schwein jejangen
is in'n Schützenjraben.“

„Wat? Lebendige
Schweine habt ihr da
voch?“ rief Vater Kritz
ing und bekam darüber
einen Huſtenanfall. All
gemeines Gelächter.

„Va ja,“ meinte Fritz,
„aber eben meint ichn
vierbeiniges, So was
kommt voch vor, wenn“s
Glück gut is

Da ſchüttelten ſie die
Köpfe, bis er ihnen erklärte, daß viele Heimſtätten verödet
und die Haustiere ſich ſelbſt überlaſſen ſeien.

„Va und nu paßt mal uf! Da hatte ſich nu, wer weeß wie,
doch ſo'n Borſtenvieh zwiſchen unſere Schützengräben verirrt
und konnte nich wieder 'rausfinden, weil ſe nu doch von beede
Seiten ſchoſſen. Da de Franzoſen, hier de Deutſchen. Denn
wir lagen ſo nah, daß wir uns unterhalten konnten, na
türlich uf franzö'ſch, denn deutſch können die Luderſch ja
nich, aber bei uns da ſpricht ſo jeder zweete Mann perfekt
franzöſch

„Hu voch?“ fragte der Backfiſch von vorhin ſcherzend.
„Va und warum nich? Bloß alles kann ich natürlich nich,

Da s mehrſchte bongſchur, wulewuh na, Und ſo
weiter.

Darüber beluſtigte ſich die Geſellſchaft ſehr, die Mutter
lachte behaglich vor ſich hin, halb ſtolz und halb verlegen, und
der Vater ſchlug lachend mit der Fauſt auf den Tiſch.

„VNa, und das Schwein?“ fragte endlich einer der jungen
Burſchen.

„Ja, das Schwein! Wir wollten's natürlich haben, und die
Franzoſen voch, aber rausjehn und holen, das jing nich, denn
da hätten ſe eenen jleich zu Mus zerſchoſſen. Da haben wir's
ern mit Futter verſucht, aber die Kerls drüben, wie ſie das

Funkpauſe
Nach einer Originalzeichnung von Walter Buſch. [Linden-Verlag] x

merkten, futterten voch, und immer, wenn wir dachten, daß
wir's hätten, war's wieder drüben bei die Franzoſen, bis ſe
denn anfingen, mit Franaten druf zu ſchießen.“

„Was? mit Granaten? Af das Schwein?“ ſo riefen ſie
durcheinander.

„Buchſtäblich mit Franaten. Aber die Luderſch drüben trafen
ja nich. Bis denn eene von uns kam

„Die hat jetroffen?“
ſchlecht. Nu war's zwar jrade drüben, aber

St
„Va, wat dachtet ihr denn?“
Die Frauen ſchlugen die Hände vor Verwunderung zu

ſammen. Der alte Kritzing aber meinte:
„Va, da blieb doch woll niſcht übrig?“

„Ja, das war eben
nun mal die Kunſt,“
erwiderte darauf Fritz,
„wenn's nich Zufall je
weſen is, das jlaub' ich
nämlich eh'r wie nich.
Alſo mitten durch hatſe
das Schwein jeriſſen,
eene Hälfte flog rüber
bei die Franzoſen, eene
bei uns.“

Veues Gelächter.
„Aber da hatten ſe

nu doch voch was, die
Franzoſen meinte
der alte Kritzing etwas
ſchadenfroh. „Da hat
doch de deutſche Fra-
nate euch nich viel je
nützt

Dieſe Einwendung
fand man luſtig, und
Vater Kritzing war
drauf und dran, den
Erfolg des jungen Sol
daten zu beeinträchti
gen, da aber brachte die
ſer den letzten Trumpf.

„Va, ob ſe uns jenützt
hat t Den Kopp mit de
Vorderbeene hatten die
drüben, und wir krieg
ten das Hinterteil mit

e n Schinken! 3avon kann man ſi
e e keenen Begriff machen,det muß man erlebt

haben.

Schutz vor den Unbilden des Froſtes
Jede Jahreszeit hat ihre Vorzüge ſowie Schattenſeiten.

So fordert der winterliche Froſt ſtets ſeine Opfer. Wenn
ja auch Todesfälle infolge von Erfrieren und ſchwere
Schädigungen durch Abſterben erfrorener Glieder weniger
vorkommen, ſo treten um ſo häufiger in die Erſcheinung
Froſtballen an Händen und Füßen, erfrorene Ohren und
erfrorene Vaſen, die wegen ihrer Dauerhaftigkeit und ihres
heftigen Schmerzes nicht nur unangenehm ſind, ſondern auch
oft durch die blaurote Färbung und Schwellung in hohem
Maße entſtellend wirken. Anter Umſtänden werden ſogar
durch Froſtſchäden die beruflichen Leiſtungen herabgeſetzt,
wenn nicht gar unmöglich gemacht, beſonders wenn man an
die Fertigſtellung feinerer Arbeiten denkt. Hauptſächlich das
weibliche Geſchlecht hat unter ihnen zu leiden; ebenſo erweiſen
ſich die Kinder wenig widerſtandsfähig, welche in nicht ſeltenen
Fällen die entzündeten Stellen durch Kratzen noch verſchlim
mern. Für einen geſunden Organismus iſt die Kälte leicht zu
ertragen, und er leidet ſo gut wie gar nicht durch den Froſt,
während Verzärtelte und Blutarme deſſen Wirkungen viel
leichter ausgeſetzt ſind. Speziell kommen die Körperteile in
Betracht, welche wegen ihres geringen Umfangs ſich ſchnell
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abkühlen und vom Herzen weit entfernt ſind; das ſind Hände,
Füße, Ohren und Vaſe. Das Zuſtandekommen der Erfrierung
iſt oftmals auf äußere Umſtände zurückzuführen, die den
Blutumlauf hindern: enge Schuhe, enge Handſchuhe, enge
Strümpfe wirken beſonders nachteilig. Eine durch
näßte Haut iſt natürlich den Kältewirkungen ſtark
ausgeſetzt.

Um die Froſtſchäden möglichſt zu
verhüten, muß für bequemes, war
mes Schuhzeug Sorge getragen
werden. Die Winterhandſchuhe
ſollen weit ſein; ſchwächliche
und blutarme Perſonen tun
gut daran, Pulswärmer zu
kragen. Warme, trockene,
weite Strümpfe ſind an
zuraten. Bei den Kindern
muß hauptſächlich darauf
gehalten werden, daß ſie
die Worgentoilette ſorg
ſam vornehmen und
hauptſächlich das Geſicht
und die Ohren bis in die
kleinſten Falten hinreichend
abtrocknen.

Hat nur irgendein Glied
des Körpers durch Froſt zu

leiden gehabt, ſo
begebe man ſich
nicht ſofort in
einen geheizten
Raum, da ein plötz
liches Wiederer
wärmen den be
reits eingetretenen
Schaden nur noch
größer macht. Die

Schacht in Amerika
Her ehemalige Reichsbankpräſident beſucht den
Präſidenten der Vereinigten Staaten, Hovover.

Dr. 9jalmar Schacht (links) mit Botſchafts
rat Dr. Kiep vor dem Weißen Hauſe. [Senn.]

betroffenen Stellen behandle man
zunächſt mit kaltem Waſſer. Selbſt
verſtändlich darf nicht durch über
triebenes Reiben die Haut verletzt
werden, weil ſich die entſtehenden
Riſſe entzünden und Geſchwüre
bilden, deren Heilung lang
wierig iſt. Bei ſchlecht ernährten
Perſonen bedeutet die Stärkung
des allgemeinen Körperzuſtandes
alles; zur Beſeitigung der Blut
ſtockungen haben ſich gymnaſtiſche
Übungen aufs beſte bewährt,
ebenſo wirken kunſtgerecht aus
geführte Maſſagen Wunder. Ort
lich heiße Bäder bis etwa 40 Grad
Celſius, ſchaffen Linderung. Die
Froſthände und Froſtfüße werden
für fünf Minuten in das mit Soda
gemiſchte Waſſer geſteckt.

Zu den

Schleſiens größte Aber-
ſchwemmungskataſtrophe ſeit 1903 Zuckerhaltige Früchte und eingemachtes
Eiſenbahnbeamte meſſen den Waſſerſtand auf der voll
ſtändig überſchwemmten Bahnſtrecke Görlitz--Liegnitz.

[D. Pr. Ph.“8.

Behandlung erfrorener Glieder mit Terpentinöl, Fchthvol,
Tannin, Abkochungen von Eichenrinde, hat günſtige Wirkungen
zutage gefördert, ebenſo wie das Beſtreichen mit Kampfer und
Menthol das peinliche Jucken in den Froſtballen zurücktreten

läßt. Beizeiten einzugreifen bleibt die Pflicht jedes
einzelnen, um langwierige und käftige Leiden zu

verhüten.
Ein wirkſamer Schutz beſteht nicht nur in

warmer Kleidung, ſondern auch in
der Aufnahme geeigneter Nahrung.

Die dem Hörper zugeführten
VNährſtoffe finden teilweiſe Ver
wendung zum Aufbau der

Knochen, der Hellen uſw. Es
gibt aber auch Stoffe, die
ſich in ihm vollkommen in
Waſſer und Kohlenſäure
umwandeln, und das ſind
die ſogenannten Kohlen
hydrate, zu denen vor
allem der Zucker und
Honig zu rechnen ſind und
geeignet erſcheinen, Wär
me zu ſchaffen und zu er
halten. Sie beſitzen außer
dem den großen Vorteil

der leichten Verdaulichkeit.
Da das Eiweiß die Quelle

aller Muskelkraft iſt und durch
Muskelarbeit Eiweiß verbraucht

wird, ſo muß dieſer Verbrauch
durch Aufnahme von Kohlenhydra

ten möglichſt herabgeſetzt werden; ein
Eßlöffel Honig enthält mehr Wärmeein-

heiten als ein Ei. Der Zucker läßt ſich in ver
ſchiedener Form einverleiben, und zwar
als ſolcher oder in Form von Mehlſpeiſen.

Obſt führen unſerm Körper viel Zucker zu.
Selbſtverſtändlich darf der Zuckergenuß
nicht übertrieben werden, ſonſt kann der

Fall eintreten, daß ein Teil von ihm ſich in Fett verwandelt,
welches wiederum Abelſtände im Gefolge hat. Ungefähr dürfte
pro Tag die Aufnahme von zirka 500 Gramm Kohlenhydrate
in irgendeiner Form ausreichen.

Außer in reinem Zuſtande kann der Honig auch in allen
möglichen Backwaren genoſſen werden; auch Früchte laſſen
ſich damit einkochen.

Honig und Zucker ſind alſo zwei Nährſtoffe, die kraft ihrer
wärmegebenden Eigenſchaften ſich als Genußmittel für den
Winter beſonders empfehlen und gute Dienſte leiſten.

Artillerieübungen des deutſchen Kreuzers „Köln“ in der Biskaya
Oer neueſte Kreuzer der Reichsmarine, „Köln“, wird zu einer Auslandsreiſe auslaufen. An Bord des Kreuzers be
findet ſich das Artillerie-Verſuchskommando, um in der Bucht von Biskaya die Schußſicherheit von Geſchützen bei ſchwerer

See feſtzuſtellen. Der Kreuzer „Köln“ [Photothek]
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Banuuswirſchuftliches u Gemeinnittsiges
Haferſuppe, kräftig im Geſchmack. (Für 4 Perſonen.)

Zukaten: Bratenknochen, 2 Liter Waſſer, Eßlöffel Salz, Pfund
Haferflocken, Suppengrün, I Eßlöffel Butter, 10——15 Tropfen Maggis
Würze. Zubereit ung: Kleine, zerſchlagene Bratenknochen und die
Haferflocken werden mit Salz in kaltem
Waſſer aufgeſetzt. Sobald es kocht, gibt
man reichlich Suppengrün zu und läßt
die Suppe bei ſchwachem Feuer
1 Stunde kochen. Dann rührt man ſie
durch ein Sieb, gibt Butter zu, und
eventuell noch etwas Salz.

r

Bratzander auf Küſtenart.
(Für 4 Perſonen.)

Zutaten: 15 Kilogramm Zander,
100 Gramm Butter, 200 Gramm ge
riebener Käſe, Liter ſaure Sahne,

Liter Fleiſchbrühe aus 1 Maggi's
Fleiſchbrühwürfel, A kleine Schalotten,
I Karotte, Salz, Pfeffer, MWaggi's
Würze, etwas Mehl zum Binden.
Zubereitung: Aus dem ſauber vor
gerichteten Zander löſt man die Mittel
gräte, beſtreut ihn mit Salz und legt
ihn in der breiten Form, die er durch
das Auslöſen der Mittelgräte erhalten
hat, in eine paſſende Bratpfanne. In
dieſe muß man vorher die Butter, den
geriebenen Käſe, die Sahne und die
Fleiſchbrühe geben, Srhalotten, Karot
ten und Gewürz beifügen und heiß
machen. Dann erſt kommt der Fiſch
hinein und in den heißen Bratofen, in
welchem er unter fleißigem Begießen
30 Minuten braten muß. Man legt ihn
auf eine paſſende Schüſſel, die Braten
ſoße wird durchgeſtrichen, wenn nötig
mit etwas Mehl gebunden und mit
10 Tropfen Maggi's Würze vollendet.

n

Kartoffelvergiftungen
ſind vielleicht häufiger, als man an
nehmen ſollte. Sie fallen nur deshalb

OHoppelPyramide

Hie Felder der Pyramide ſind mit Buchſtaben aus
zufüllen. Jede Reihe nennt ein neues Wort. Man
benutze ſtets dieſelben Buchſtaben der vorangegange
nen Reihe und füge je einen neuen Buchſtaben hin
zu. Die untere Hälfte dementſprechend umgekehrt.
Die Wörter bedeuten: 1. Note, 2. Abkürzung für
Altes Teſtament, 3. Geſchehen, 4. Voranſchlag,
5. Verwandte, 6. Baſtflechtwerke, Z. Gemüſe
früchte, 8. Zeitabſchnitte, 9. auf italieniſch „Berg“,
10. Univerſitätsſtadt in England, 11. bedauerns
werter Zuſtand, 12. e (abgekürzt),Vokal.

Flet in Hamburg
[HauffLeonarPhoto]

Seine Berechnung
Bater (zum Freier ſeiner Tochter): „Und wie ſind

Ihre finanziellen Ausſichten?“ „25 000 Gulden jähr
lich.“ „BHas läßt ſich hören. Dazu 20 000 Gulden, die
ich meiner Tochter jährlich gebe. Ha können Sie gut aus
kommen. „Ach die 20 000 Gulden hatte ich ſchon mit
eingerechnet.“
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nicht auf, weil die leichten Einzelerkrankungen meiſt überſehen werden.
Erſt wenn es zu MWaſſenerkrankungen kommt, z. B. in Fabrikkantinen,
wird man auf ſie aufmerkſam. Die Vergiftungen können dadurch zu
ſtande kommen, daß die Kartoffel oft am Abend vor der Zubereitung

zu Kartoffelſalat gekocht und in der
warmen Küche aufbewahrt werden,
ſo daß ſie der Zerſetzung durch verſchie
dene Bakterien, unter denen ſich auch
der Paratyphusbazillus befindet, an
heimfallen.

Magenkrampf
iſt zwar eine ſelbſtändige Erkrankung,
aber er tritt auch oft als Begleiterſchei
nung anderer Krankheiten auf. Betrach
ten muß man den Magenkrampf als
VNeuralgie, d. h. als Schmerz der
Magennerven, deren Empfindlichkeit
auch von anderen Organen beeinflußt
wird. Das iſt z. B, bei Frauen oft der
Fall. Werden ſehr kalte Getränke haſtig
genoſſen, ſo kann ſich ebenfalls ein
Wagenkrampf ergeben.

n

Bei Hautausſchlägen der unteren
Körperhälfte,

beſonders der Geſäßgegend, iſt es not
wendig, an Würmerkrankheiten zu
denken und ſich einer entſprechenden
Unterſuchung zu unterziehen.

r

Mittel zum Einkitten von Eiſen
in Stein

Um Eiſen in Stein einzukitten, z. B.
eiſerne Gitter in ihrer Steinbaſis zu
befeſtigen, ſchmilzt man Fichtenharz
bei mäßigem Feuer und rührt ſoviel
Ziegelmehl hinzu, daß die Maſſe gerade
noch fließt. Man gießt ſie in die Stein
löcher ein und drückt das Eiſen hinein.
Her Kitt wird ſehr hart und trotzt den
Witterungseinflüſſen.

Die empfindliche Stelle
MWoritz bekommt des öfteren Prügel in der

Schule. Woritz hat gehört, daß Tante Alma, die
es vor heftigen Zahnſchmerzen nicht mehr aus
halten konnte, ſich den Verv hat töten laſſen.
Moritz geht deshalb auch zum Zahnarzt. Der
Zahnarzt fragte „Ja, wo ſoll ich dir denn den
Verv töten?“ Moritz zeigt auf die Verlänge
rung ſeines Rückgrates und heult: „Hier

Schachlöſerliſte
Karl Fiſcher zu Ar. 161, 162, 163, 164 und 166. Rektor
Horney zu Nr. 162, 163, 164 und 166. Karl Buſſe zu Nr. 165
und 165. Frida Wiesmeyer zu Nr. 163, 166 und 167. Her
mann Schweizer zu Nr. I63 Und 164. W. Kloſe zu Nr. 163,
164 und 165. Kurt Paul, Hubert Wolf, E. Schweitzer, Hein
rich Greter und Otto Meiſel zu Nr. 164. Johann Greiſing,
E. Stoſch, Theodor Weber und L. Stern zu Nr. 164 und
165. Johann Wiedemann und Heinrich Ritter zu Ar. 164,
165 und 166. E. Knöller, Waltraud Vielhauer, Willi Maier,
Chriſtian Boit, Maria Abel, Gottl. Krämer und Th. O. zu
Nr. 165. Guſtav Würm und A. Günther zu Vr. 165 und 166.
Rudolf Lang und Ludwig Krafft zu Nr. 165, 166 und 167.
Oskar Baier, S. Hörmann und Reinh. Wolt zu Ar. 166.
Wajor Vörr, Hugo Stillhammer, Wilh. Müller, Leopold
Grau und Otto Weißen zu Ar. 166 und 167. Georg Faas

und Franz Graf zu Nr. 167.

Auflöſungen:
Rätſel:

Kamillentee.

Röſſelſprung:
Volkstum und Sprache ſind das Jugendland,
Harin die Völker wachſen und gedeihen,
Has Mutterhaus, nach dem ſie ſehnend ſchreien,
Wenn ſie verſchlagen ſind auf fremden Strand.

Gottfried Keller.

Verantwortlicher Schriftleiter: Ernſt Pfeiffer
Offſetrotationsdruck und Verlag: Greiner«& Pfeiffer

in Stuttgart.
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